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Der Vertrag Standard
Oil Farbeninduſtrie.

Als der vor kurzem zwiſchen der J. G. Farbeninduſtrie und
der amerikaniſchen Standard Oil Co. abgeſchloſſene Verkrag be-
kannt wurde, hat man ihn überſchwänglich als Anbruch der Aera
des künſtlichen Benzins, des neuen Zeitalters der Chemie be-
zeichnet. Seitdem iſt es verhältnismäßig ſtill geworden.
ja, die letzten Meldungen über das Abkommen J. G. Farben-
induſtrie Standard Oil klingen ſchon ſo, als ob man nicht mehr
ſo reſtlos begeiſtert iſt wie vor Tagen. Man hat den e
daß es der geſchäftlichen Geſchicklichkeit der Amerikaner gelungkn

tſt, uns ein wertvolles Patent aus der Hand zu
nehmen. Wie geſagt, man ſieht nicht recht deutlich, und die
landläufig bekannte Schweigſamkeit der J. G. Farben-
induſtrie iſt nicht dazu angetan, das Geſchäft durchſichtiger zu
machen. Aus alledem iſt zu entnehmen, daß man bei Beurteilung
der Dinge, die mit dem künſtlichen Benzin und mit dem Stondard-
Oil-Vertrag zuſammenhängen, äußerſt vorſichtig ſein muß.

Um was handelt es ſich bei dieſem Vertrag? Seit vielen
Jahren wird in Deutſchland an dem Problem, Kohle zu ver-
flüſſigen, gearbeitet. Wir haben hinreichend Kohle,
aber es fehlt uns an Erdöl, dem Rohſtoff für das wichtige
Benzin. Deutſchland muß Oelprodukte, vor allen Dingen Benzin,
einführen, und das um ſo mehr, je mehr der Automobilismus
in Deutſchland zunimmt. Es lag deshalb ſehr nahe, zu verſuchen,
die begehrten Kohlenwaſſerſtoffe, das Benzin, aus ſolchen Roh
ſtoffen herzuſtellen, die wir im Lande haben. Tatſächlich haben
unſere Chemiker und hier ſeien nur die Namen Bergius
und Fiſcher genannt verhältnismäßig bald Verfahren ge-
funden, die geſtatten, die Kohle zu verflüſſigen, alſo künſtli ch es
Oel, künſtliche Kohlenwaſſerſtoffe herzuſtellen. Dieſe
Verfahren wurden ausgebaut und verſchiedene Patente angemeldet,
deren größtes und ausſichtsreichſtes zweifellos das von Dr. Frie-
drich Bergius iſt. Die Patente ſind heute, mindeſtens ſoweit ſie
praktiſch verwertbar ſind, im Beſitz des Farbentruſts, der J. G.
Farbeninduſtrie.

Jn den letzten Monaten ſoll es nun gelungen ſein, die Metho
den ſo zu verbeſſern, daß eine Wirtſchaftlicheit erreicht
werden kann. Das mag zu einem erheblichen Teile dadurch ge
lungen ſein, daß gleichzeitig neue Raff inierungsver-
fahren gefunden wurden, alſo Verfahren, die eine beſſere Aus
nutzung des Rohöls geſtatten. Das LeunaWerk ſoll bereits heute

Von Letzng bis Amerika.
in ſeinen Kohlenverflüſſigungswerken (Hydrierungsanlagen) im-
ſtande ſein, 8000 Tonnen Kohle in Oel zu verwandeln.

Jn dieſem Moment ſetzten die Verhandlungen der Farben-
induſtrie mit den großen ausländiſchen Erdölerzeugern ein. Man
kann verſtehen, daß ſich die Farbeninduſtrie nicht der Gefahr
ausſetzen will, ſich von den viel kapitalkräftigeren ausländiſchen
Gegnern ſie ſind unbeſtreitbare Gegner bei der Einführung
des künſtlichen Benzins unterdrücken zu laſſen. Auffällig aber
war, daß die ausländiſchen Partner ſo großes Jntereſſe für die
neuen Patente der J. G. Farbeninduſtrie bekundeten. Man
fragte ſich mit Recht, warum wollen zum Beiſpiel die Amerikaner,
die doch unter einer erheblichen Ueberproduktion an Erdöl leiden
(angeblich 50 Prozent), künſt liches Benzin herſtellen? Damit
verſchlechtern ſie doch automatiſch ihre eigene Lage. Erſt jetzt
ſchält ſich ſo nach und nach aus dem großen Schweigen, das alle
Parteien wahren, der richtige Kern heraus. Man will das Patent
in Amerika gar nicht auswerten, ſondern es ſollen
nur Verſuche angeſtellt werden. Mit anderen Worten, man
ſs IIt das deutſche Patent zu Hauſe unter Ver-
ſchluß, um es nur zu eigenen Verſuchen herauszunehmen, die
womöglich in abſehbarer Zeit zu einem eigenen amerikaniſchen
Patent führen. Gleichzeitig aber hat man damit erreicht, daß
die J. G. Farbeninduſtrie in Amerika nicht gefährlich werden
kann. Ebenſo hat man der engliſchen Konkurrenz das
Patent weggeſchnappt, ſo daß auch ſie nicht mehr gefährlich werden

kann. Die amerikaniſche Erdölinduſtrie hat damit
für ſich die Gefahr des künſtlichen Benzins ge-
bannt. Ohne ihren Willen kann nichts mehrgeſchehen.

Hält man ſich dieſe Dinge vor Augen, ſo muß man an dem
Wert der wenige Tage ſo großes Aufſehen hervorrufenden Ver-
träge der J. G. Farbeninduſtrie Standard Oil Zweifel hegen.
Hat die J. G. Farbeninduſtrie einen nennenswerten Gegenwert
für die Patente erhalten, dann hätte ſie auch der Oeffentlichkert
reinen Wein einſchenken können, denn die Herſtellung künſtlichen
Oels iſt keine private Angelegenheit einer Jnduſtrie, ſondern ſie
iſt für das ganze Volk von überragender Bedeutung. Da man
aber ſo beharrlich ſchweigt, muß die Vermutung auftauchen, daß
man ſich „verkauft“ hat. Dann aber wollen wir wiſſen,
warum man das getan hat. Ebenſo aber iſt es notwendig,
daß einmal klipp und klar geſagt wird, wie es mit der künſtlichen
Oelherſtellung ſteht. Bisher ſind die Verlautbarungen der J. G.
Farbeninduſtrie einer deutlichen Antwort aus dem Wege ge
gangen. Die Oeffentlichkeit aber hat Jntereſſe, zu wiſſen, wann

den Mitteln zufließen“. Auch hier handelt es ſich umdas künſtliche Benzin auf den Markt kommt!

Bezugsbedingungen Der Bezugspreis beträgt
monatlich 2,- Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlick
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg
im Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäfts
ſtelle Harz 42/44 Fernruf 24 605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27 Vofſtſcheckkonto 203 19 Erfur

Der Phoebus-Skandal.
Wer ſind die Schuldigen

Anfang des Jahres 1926 hatte die Ufa, das größte deutſche
Filmunternehmen, das dringende Bedürfnis, ſeine finanzielle
Mißwirtſchaft durch Reichsmittel zu beſeitigen. Selbſtverſtändlich
wurde die gewünſchte Verſchleuderung von Steuergeldern für pri-
vate Zwecke mit „nationalen“ Erwägungen zu begründen verſucht.
Aber trotz allen Wohlwollens, das das Geſuch der Ufa bei den
oberſten Reichsbehörden fand, war ſeine Erfüllung infolge der
Hinderniſſe, die die Rechts- und Finanzlage des Reiches bot, ſehr
ſchwierig. Um ſo auffälliger war es, daß die Verhandlungen ſich
viele Wochen hinzogen, weil einige Reichsminiſterien das Geſuch
der Ufa befürworteten. Jn erſter Linie kam die Unterſtützung
vom Reichswehr miniſterium. Schon damals tauchten
Gerüchte auf, dieſes Wohlwollen des Reichswehrminiſteriums für
die Filminduſtrie ſei darauf zurückzuführen, daß es bereits ſeit
Jahren aus ſeinen Mitteln einzelne Unternehmungen der Film-
induſtrie ſubventioniere.

Genauere Unterlagen für dieſe Gerüchte waren damals nicht
zu beſchaffen. Jetzt plötzlich ſind ſie durch die neueren Veröffent-
lichungen aber in vollem Umfonge beſtätigt worden. Trotz der
Dementis des Reichswehrminiſteriums' ſteht feſt, daß die
Phoebus- Aktiengeſellſchaft vom Reichswehr-
miniſterium frnanziell unterſtützt worden iſt,
und zwar mit Beträgen, die etwa ſechs bis ſieben Mil-
lionen Reichsmark betragen. Dieſer Betrag iſt nicht auf
einmal gegeben worden, ſondern zu den urſprünglichen 300 000
Mark und einigen kleineren Summen ſind ſpäter Beträge von
12 und 3 Millionen hinzugekommen. Unklar iſt allerdings noch, in
welcher Form ſich die Hergabe dieſer Gelder vollzogen hat,
ob etwa die ganze Summe direkt aus der Reichskaſſe bezahlt wor-
den iſt oder ob es ſich zum Teil um Reichsgelder, zum Teil um
Reichsbürgſchaften, die für fremde Gelder übernommen worden
ſind, handelt. Aber die Form der Hergabe der Gelder iſt für
die Beurteilung des Tatbeſtandes ziemlich gleichgültig. Auch wenn
der endgültige Verluſt, den das Reich aus dieſem „Geſchäft“ zu
tragen haben wird, geringer ſein ſollte als ſechs Millionen, ſo
bleibt immer die Tatſache beſtehen, daß es ſich um ein geſetz
widriges Verhalten der in Frage kommenden Amtgsſtellen
handelt. Es ſind ohne Wiſſen und Willen des Reichstages bzw.
ſeines Haushaltsausſchuſſes direkte Subventionen gewährt und
Zahlungsverpflichtungen des Reiches übernommen worden.

Ob das Reichswehrminiſterium für dieſes Verhalten ſachliche
Gründe anführen kann oder nicht, iſt für die rechtliche Beurteilung
ganz gleichgültig. Nach der Reichsverfaſſung dürfen Gelder
des Reiches nur verausgabt werden, wenn ſie in den Haushalts-
plan eingeſtellt worden ſind. Die von dieſem Grundſatz vorge
ſehenen Ausnahmen treffen in dem Phoebus-Fall in keiner Weiſe
zu. Für Bürgſchaften, alſo für die Garantie des Reiches,
bei der Hergabe von Geldern anderer, iſt ebenfalls die vorherige
Zuſtimmung des Reichstages erforderlich. Sie kann in der Form
eines Reichsgeſetzes oder durch beſonderen Beſchluß des zuſtändigen
Ausſchuſſes des Reichstages gegeben werden. Nichts davon iſt ge
ſchehen, in voller Heimlichkeit iſt die Subvention der
Phoebus- Geſellſchaft erfolgt.

Selbſtverſtändlich wird dieſes ſkandalöſe Verhalten Gegenſtand
der ſchärfſten Kritik im Reichstage ſein müſſen. Dabei bleibt es
ziemlich gleichgültig, ob der Kapitän Lohmann, der als
Verantwortlicher bezeichnet wird, und inzwiſchen auf Urlaub ge-
ſchickt wurde, auf eigene Fauſt gehandelt hat oder nicht. Selbſt
wenn die Andeutungen richtig ſein ſollten, daß er ſich bei dieſen
Geſchäften größere perſönliche Vorteile verſchafft habe,
ſo bleibt es doch außerordentlich unwahrſcheinlich, daß die
Leitung des Reichswehr miniſteriums nichts von der
Unterſtützung des Phoebus gewußt haben ſollte. Jhre ungeſchickten
Verſuche, die Angelegenheit zu vertuſchen, können vielmehr als eine
Beſtätigung dafür angeſehen werden, daß die bekannte militäriſche
Ueberheblichkeit dazu geführt hat, die Filmpropaganda in be-
ſtimmte nationaliſtiſch militäriſche Bahnen zu lenken.

Aber das Reichswehn iniſterium iſt nicht allein ſchuldig. Ebenſo
große Schuld trifft die geſamte Reichsregierung und die
Regierungsparteien. Um das zu verſtehen, muß man dir
Frage beantworten, wie iſt es überhaupt möglich, daß ein Betrag
ron etwa ſechs Milionen aus der Reichskaſſe unrechtmäßig ver-
gusgabt werden kann? Jn Wirklichkeit gibt es eben keine wirk
ſame Kontrolle der Verausgabung von Reichsgeldern durch das
zuſtändige Organ, den Reichstag. Der deutſche Reichsetat iſt ſo
unüberſichtlich wie nur irgend möglich, und zwar abſichtlich.
Die Bureaukratie will unabhängig ſein vom Parlament und ſeinem
Geldbewilligungsrecht und widerſetzt ſich deshalb jeder Klarheit
des Etats, die zur wirklichen Kontrolle führen würde. Sie ge-
nießt dabei die Unterſtützung der Regierungsparteien, denen das
Wohlwollen der Bureaukratie wichtiger iſt als das Geldbewilli-
gungsrecht des Parlaments und die Verhütung des Mißbrauchs
von Reichsgeldern.

Obwohl grundſätzlich die Ausgaben immer nur für ein Jahr
bewilligt werden, ſind viele Mittel „übertragbar“, d. h. ſie
dürfen auch in den nächſten Jahren noch ausgegeben werden.
Rund ein Zehntel der Reichsausgaben, nämlich 700 Millionen,
ſind in dieſem Sinne übertragbar. Bei der Reichswehr ſind 33 Pro-
zent, bei der Reichsmarine ſogar 40 Prozent aller fortdauernden
Ausgaben übertragbar. Ein weiteres Mittel, eine wirkliche Kon
trolle zu verhindern, iſt die Beſtimmung, daß Einnahmen
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Betrag von 285 Millionen im ganzen Etat, von denen 62,4
Reichswehr miniſteriums entfalen.

Die ſogenannten Selbſtbewirtſchaftungsmittekl,
deren Höhe überhaupt unbekannt iſt, unterliegen keiner Rechnungs
bontrolla, Schließlich iſt auch die „gegenſeitige Deckung
von Ausgaben“, durch die Mittel auch für andere als die
vorgeſehenen Zwecke verwendet werden dürfen, eine Maßnahme,
die jede wirkſame Kontrolle verhindert.

Bei den lehten Etatsberatungen hat die Sozialdemo-
kratie rieſenhafte Anſtrengungen gemacht, um die Unklarheitdes Etats zu beſeitigen. Insbeſondere heim Reichswehretat e

ſie durch eingehende ſachliche Kritik nachgewieſen, daß die ar ge
forderten Mittel zu hoch ſind und die mangelnde Kontrolle den
Mißbrauch von Reichsgeldern erleichtert, ja begünſtigt. Die
Regierungsparteien haben aber alle fſozial-
demokratiſchen Anträge abgelehnt. Sie ſind deshalb
mit der Reichsregierung die wahrhaft Schukdigen für
dieſen neueſten Finanzſkandal, zumal ſie auch früher ſchon bei
ähnlichen Mißbräuchen von Reichsgeldern (Ruhrmillionen, DAZ.
Subvention) immer ein Auge zugedrückt haben. Die von der
Reichsregierung angeordnete Unterſuchung durch den Reichsſpar
kommiſſar Dr. Saemiſſch kann infolgedeſſen zwar zur Klarheit
über den wirklichen Tatbeſtand führen obwohl wir davon noch
nicht überzeu ſind von der politiſchen Verant-
wortung r wird dadurch weder die Reichsregierung noch
die Regierungsmehrheit en t bunden werden. Sie tr ſie ſo
lange, bis ſie mit der Sozialdemokratie für die Klarheit und
Ueberſichtlichkeit des Reichsetats ſorgt, die jede mißbräuchliche
Verwendung von Geldern der Allgemeinheit verhindert.

Kapitän Lohmanns Gut im
Lande Salzburg.

Jm Zuſammenhang mit dem Phoebus-Skandal meldet
das Berliner Tageblatt“ am Montagabend, daß der inzwiſchen
vom Amt ſuspendierte und in die Affäre verwickelte Leiter der
Seetransport- Abteilung des Reichsmarineamts, Kapitän Loh
mann, ein Gut im Lande Salzburg erworben hat, „wobei die
Anzahlung von der Phoehns- Geſellſchaft geleiſtet ſein ſoll. Eine
andere Meldung aus der gleichen Quelle beſagt, daß auch Admiral
Zenker als Gaſt des Direktors der Phoebus-Filmgeſellſchaft,
Korell, „vor einigen Wochen dort längere Zeit geweilt“ hat.

Das Reichsmarineamt hat ſich bisher gehütet, auf dieſe
Tatſache mit einem der im Reichswehrminiſterium üblichen De
mentis zu erwidern.

einen
Millionen auf den Etat des

Aus einer Zuſchrift des früheren Direktors der PhoebusFilm-
geſellſchaft, Jſenburg, an die Berliner Preſſe ergibt ſich, daß
Kapitän Lohmann verſucht hat, ihn mit einem dringenden Appell
an ſeine Offiziersehre hinſichtlich ſeiner Kenntnis über die
Phoebus Affäre auf „ewiges Schweigen feſtzulegen“.
Jſenburg hat darauf nach ſeiner Erklärung erwidert, daß er
zwar ſchweigen, aber nicht lügen könne. Die Erklärung Jſenburgs
iſt dadurch hervorgerufen, daß der jetzige Direktor der Phoebus-
Film- Aktiengeſellſchaft ihn als Urheber der in der Oeffentlich-
keit feſtgeſtellten Tatſachen bezeichnete. Auch das erklärt Direktor
Jſenburg als falſch. Er teilt gleichzeitig mit, daß er gegen die
Urheber der gegen ihn gerichteten Beſchuldigungen Strafantrag
geſtellt hat.

Keine Teilnahme Rußlands an der
Berkehrs- und Tranſiſtfonferenz.
Genf, 16. Auguſt. (Meld. d. Schweiz. Depeſchenagentur.)

Die Sowjetregierung hat dem Sekretariat des Völkerbundes
mitgeteilt, daß ſie ſich an der dritten allgemeinen Verkehrs und
Tranſitkonferenz nicht werde vertreten laſſen. Jn einem Brief
vom 26. Juli hatte der ruſſiſche Volkskommiſſar für auswärtige
Angelegenheiten berichtet, die ruſſiſche Regierung werde auf der
Konferenz vertreten ſein, unter der Vorausſetzung, daß Rußland
den Mitgliedern der Verkehrs und Tranſitorganiſation gleich-
geſtellt werde. Für innere Angelegenheiten der Organi-
ſation, die nur Mitglieder betreffen, ſind jedoch nur dieſe
ſelbſt zuſtändig. Zwei derartige Fragen ſtehen unter anderm
auch auf der Tagesordnung der Konferenz, und aus dieſem

hat nun die Sawjetregierung auf ihre Teilnahme ver-
z i et.

Telephon automaten, Sammler“, Am vergangenen Sonntag
hat in Berlin ein Dieb mit Hilfe eines Nachſchlüſſels nicht weniger
als 22 Telephonautomaten ihres Jnhalts beraubt. Von dem

Unabwendbare Notwendigkeit.

e Mi P h Tr rem n u eanfluggeug ropatroffen wurde, iſt auch der „Bromen“ nicht erſpart geblieben.
Sie landete am Montagnachmittag um 4.25 Uhr ganz uner-
wartet auf dem Flugplatz in Deſſau. Jrland war bereits über
quert und der Ozean erreicht, als dis Rückkehr nach Deutſchlandoder eine Landung auf einem gegen Krerigp h
wurde. Schuld ſind Wetter und Wind, Pobel u ewitter, unbezähmbare und nicht erforſchte Raturkräfte, nicht aber rechniſe

Unzulänglichkeit. Die „Bremen“ iſt über dem Ozean in ein
geradezu furchtbareg Unwetter sergtep. So blieb ihrer Beſatzung
nur eine Wahl: die Ungunſt der Natur zu umfliegen und einen
Umweg zu machen, um die Küſte von Neufundland g erreichen.
Die Benzinvorräte aber reichten für einen derartig verlängerten
Flug nicht aus, und ſo ergab ſich die Rückkehr nach dem Feſtland
als bittere, aber unabwendbare Notwendigkeit.

7

Der Flug vom alten Kontinent über den großen Teich iſt
zweifellos ganz anders zu bewerten, als der Flug von Neuhork
nach dem Feſtland. Der Flug von Amerika nach Europa iſt drei-
mal geglückt. Der Flug von Europa aus bis jetzt noch nicht.
Nungeſſer fand bei dieſem kühnen Pionierwagnis, den alten
Erdteil mit dem neuen zu verbinden, eine kühles Wellen-
grab. Die „Bremen“ kehrte um, entſprechend der ganzen Ten-
denz des Deſſauer Unternehmens. Der Flug von Deſſau nach
Neuyhork ſollte kein Abenteuerflug ſein, kein Flug auf gut Glück
und auf jeden Fall, ſondern die Erforſchung eines neuen wirt-
ſchaftlichen Verbindungsweges zwiſchen der Alten und der Neuen
Welt ermöglichen, 14 Stunden hat die „Bremen“ gebraucht, um
über Jrland vorzuſtoßen, 8 Stunden waren nötig, um den Lan-
dungsplatz in Deſſau zu erreichen. Dieſe W Stunden fortgeſetzter
Flugdauer ſtellen eine Leiſtung dar, die, a s der klima-
tiſchen Verhältniſſe wohl einen Vergleich mit den in
Deſſau aufgeſtellten R uerflügen aushält und die der
deutſchen Flugtechnik ein glänzendes Zeugnis
ausſtellt.

Es fragt ſich, bei aller Anerkennung der ergzielten Leiſtung tr
dem, ob der Zeitpunkt des Startes am Sonntagabe
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Täter fehlt jede Spur. Pilot Looſe, der Führer der „Bremen“.

Die „Hremen“ nack
Dessau zurückgseßefirt.

Joſge umgünmnstigster Witterumngsverfiääfttsse auf dem Osgenom.
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ar lt war. Man hatte ſich ganz und gar auf die Ham
vger Wetterwarte verlaſſen, weil man annahm, daß ſie auf

Grund ihrer beſonderen Erfahrungen und mit Hilfe dar ihr mög
be lichen Verbindungen mit den Schiffen auf dem Ozean über die

Wetterlage am beſt en orientiert ſei. Jn fachmänniſchen Kreiſen
war man allerdings über den Start angeſichts der Wetterlage von
vornherein erſtaunt. Die Beobachtungen wieſen auf ganz etwas
anderes als auf gutes Flugwetter über dem Ozean, Tatſache iſt,

das Wetter dann auch in der Sonntagqnacht überraſchend
iſche ſchnell um geſchlagen iſt. Das ſpricht gerade nicht für eine

genaue und gute Beobachtung der Wetterlage.
Der Verſuch deutſcher Flieger, die Alte Welt mit der Neuen

zu verbinden, iſt fürs erſte mißglückt. Pom Kontinent aus
bleibt der Ozean noch zu bezwingen, und er inuß bezwungen wer
den. Aber nicht aus der Sucht heraus, der erſte zu ſein, der des
Flugweg von Europa nach Amerika findet, darf an dieſes
Wagnis herangegangen werden. Großmannsſucht muß bei
ſolchen Unternehmungen ausfcheiden, und wenn der Verſuch zum
zweiten Male unternommen wird, müſſen die Vorbereitungen
dazu ſo genau durchgeführt ſein, daß zum mindeſten „95 Pro
zent Wahrſcheinlichkeit für den Erfolg ſprechen!

Wie die Flieger zur Rückkehr
gezwungen wurden.

Deſſau, 16. Auguſt. (Eig. Vrahtbericht.)
Die „Bremen“ iſt am n v 4,24 Uhr inDeſſau wieder glatt gelandet, nachdem ſich die Beſatzung über dem

r weſtlich von Jrland infolge eines außergewöhnlich
türmiſchen und nebligen Wetters zur Umkehr ent-

en hatte. Bereits bei der Ueberquerung der Nordſee geriet
s Flugzeug nach den Schilderungen der Flieger in dichten Nebel.

Ueber land hingen die Wolken ſo tief, daß das Flugzeug dieNacht h burg nur in Baumhöhe fliegen konnte und Bäume und

andere Hinderniſſe ſozuſagen überſpringen mußte. Die Sturm-
hrt, die die Piloten der „Bremen“ als einzigartig in der
ſchichte der Luftfahrt bezeichnen, zwang dazu, während der

n Fahrt unter Vollgas zu fliegen, während ſonſt die
otoren bald nach dem Start m u werden pflegen.

Ein furchtbares Gewitter über der Nordſee zwang die
lieger, von ihrem geplanten Weg nach Norden abzubiegen. Nacho

em Jrland überflogen und der Ozean erreicht war, geriet das
Flugzeug in einen enwind, der der Beſatzung jede Hoffnung
nahm, mit dem vorhandenen Betriebsſtoff unter dieſen Witte-
rungsverhältniſſen bis nach Neufundland zu gelangen. So ent-
ſchloſſen ſie ſich zur Umkehr. Jm Augenblick dieſer Entſcheidung
hatte die Maſchine infolge der Wetterunbilden bereits fünf Stun
den Flugweg eingebüßt.

Die Piloten berichten.
Aus den Schilderungen der beiden Flieger Köhl und Looſe

ergibt ſich weiter, daß die „Bremen“ das deutſche Feſtland un-
geſähr in der Höhe von Nordernehy verlaſſen hat. Von hier
aus nahm das Flugzeug Kurs nach Nordengland in der Richtung
auf Neweaſtel. Auf dieſem Wege gelang es den Fliegern, zwiſchen

ei ſchweren Gewitterfronten hindurchzukommen. Bald ſahenſt ſich jedoch infolge ſchweren Nebels genötigt, von dem

nördlichen Kurs nach Südweſten in Richtung Liverpool ab-
zudrehen. Bei Birkenhead ging die „Bremen“ auf die iriſche
See hinaus und nahm ſüdlich von der Jsl of Man den Weg nach
Dublin. Ueber Jrland ſelbſt war das Wetter ſo ungünſtig, da
auch hier ſchwerſter Nehel lagerte. Ein Verſuch, an der
Südküſte von Jrland auf den Ozean z gelangen ſcheiterte an der
Gewalt des Gegenwindes. Daraufhin drehte das Flugzeug nach
Norden ab, um auf dieſem Wege den Ozean zu erreichen. s ſich
auch dieſer Verſuch als völlig ausſichtslos erwies, wurde der
Rückflug angetreten. Die Ueberquerung Englands geſtaltete
ſich äußerſt ſchwierig, da das Unwetter noch ſchlimmer geworden
war. Von der Oſtküſte Englands nahmen ſie den Weg über Dover
nach Calais, um von hier in gerader Richtung den Heimathafen
wieder zu erreichen. Ueber land hatte das Flugzeug eine
Stundengeſchwindigkeit von rund 90 Kilometern. Zum

U. S. A.
Von Hans Bauer.

Amerita Das iſt doch wohl das Land der Unabhängig-
keitserklärung, das Land der Freiheitsſtatue im Neuyorker Hafen,
das Land der hohen Löhne und ſozialen Unvoreingenommenheit,
der Unbeſchwertheit von Traditionsplunder, des unbureaukratiſchen
Kaufmannsſinnes, der fortſchrittsfreudigen Großzügigkeit, der
mildherzigen Quäker.

Zunächſt einmal iſt die ſchnellfertige Rubrigierung eines Lan-
des unter einen generellen Begriff ja überhaupt eine, von
Kriegszeiten her übriggebliebene Zwangsvorſtellung, denn überall
auf Erden gibt es Freiheitsdichter und Henkerskreaturen, fried
i Arbeitsvolk und vaufſüchtiges Drohnentum, Schwärmer
und Phariſäer gleichermaßen, aber wenn man mit der Kritik eines
Landes ſeine offizielle Moral und den Geiſt ſeiner herrſchenden
Gedankenrichtungen treffen will, dann iſt zu ſagen, daß die
Würdigung Amerikas als des Landes moderner Liberalität eine
etwas veraltete Vorſtellung iſt. Sie ſtammt aus der Zeit des
deutſchen Monarchismus, als nicht allzuviel dazu gehörte, gegen
über einem von Kaſten regierten und in W Formel
quark erſtickten Staat als freiheitlich zu gelten. Die Zeiten haben
ſich geändert. Die republikaniſche Staatsform allein kann uns
an Amerika nicht mehr imponieren. Wir ſehen heute mehr.
Amerika hat das beſchämende Schauſpiel des lächerlichen
Daytoner Affenprozeſſes geboten, es hat um den Beſuch einer
Dynaſtin herum, um den der Königin Marie von Rumänien,
einen beiſpiellos lärmenden Rummel aufgeführt. Amerika iſt
das Land des Teerens und Federns, das Land der Lynchjuſtigz.
Amerika iſt das Land einer ſinnloſen Sportüberſchätzung und das
der idiotiſchen Rekorde dazu, gleichviel ob ſie ſich auf die Schnellig-
keit beziehen, die jemand in der Lektüre der Bibel aufbringt oder
auf die Ausdauer, mit der ein Muſikant, auf dem Kopf ſtehend,
Geige ſpielen kann. Amerika iſt das Land des geiſttötendene der jede Kritik an der Bibel verpönt.

merika iſt das Paradies aller grilkigen und hyſteriſchen Weiber,
das Land einer r rawenverago n das ſogar an das

ohe Künſtlertum eines Chaplin mit der Sonde ſeiner bornierten
uffaſſung von den Rechten und Pflichten der Geſchlechter heran

tritt. Amerika iſt das Land einer verlogenen Prüderie, das ſogar
den Gheleuten den auf offener Straße als ſtrafwürdiges Per

anrechnet, das des Kommerziglismus als Weltan
das Land der ſtupiden Hundertprozentigkeit, das Land

der Motive eines Sinclair Lewis und Upton Sinclair. Amerika
iſt das Land des Gouverneurs Fuller von Maſſachuſetts

Es bedarf haute keines Wortes mehr über das Ausmaß der an

enen Unmenſchlichkeit. Die Beweis
Sacco und Vanzetti

Der oberſte Gerichtshof desaufnahene iſt längſt en.
Weltgewiſſens hat den Urteilsſpruch gefällt. Gouverneur Fuller
von Maſſachuſetts hat die Menſchlichkeitsgefühle von erten
von Millionen Bürgern dieſer Erde beleidigt: von rnAſiaten, Auſtraliern, Amerikanern, Afrikanern. Sie alle, ver
ſchieden in der Sprache, in der nationalen Zugehörigkeit, in der
Art des Denkens, haben ſich gefunden in der Entrüſtung über die
Schmach einer unerhörten Rechtsbeugung. Von einer Handvoll
Anarchiſten abgeſehen, ſympathiſiert kein Menſch mit den Jdeen
Saecos und Vanzettis, aber von einer Ha Unintereſſierter
und Verrohter abgeſehen, ſympathiſiert das Erdenrund mit dem
Leid der zu ſiebenjähriger Todesmarter Verdammten und kein
deetes und kein wirkliches Bombenattentat kann daran etwas
ändern.Amerika hat verſagt. Und mit ihm der Amerikanismus. Der
Firnis der Ueberzivilgſition iſt abgeſprungen und die Fratze der
Barbarei iſt ſichtbar geworden. Die anken der Welt eilen am
10. Auguſt in die T lle von Boſton, und vom Strom, den der
elektriſche Stuhl ausſendet, wird unſer Herg mit ergriffen werden.
Möge den Märtyrern Saceo und Vanzetti die Todesſtunde leichter
er als dem Gouverneur Fuller von Maſſachuſetts einſtmals

e ſeine.

„Der Fluch der Vererbung“. Unter dieſem Titel wird ein vom
Reichsausſchuß für hogieniſ e redemnächſt zur Uraufführung kommen. Gs handelt i, d
Amtlichen Preußiſchen Preſſedjenſt zufolge, um einen Svpielfilm
mit dramatiſcher Handlung, in die Darſtellungen eingeſchaltet
ſind von dem gewaltigen Einfluß, den vererbbare Krankheiten
wie Syphilis, Tuberkuloſe, Epilepſie, Bluterkranktheit uſw. auf
den Einzelnen wie auf gan milien auszuüben vermögen. Ein
ſolcher Film erſcheint geeignet. den Gedanken der
„Vo rtung“ auf dem Da über die alltägliche Unter
haltung der Filmtheater weiten Kreiſen der Bevölkerung nicht
nur in Deutſchland, ſondern auch in der übrigen Welt lich
und zugänglich zu machen.

Die Errichtung einer internationglen Univerſität in Davos,
die mit Unte des Völkerbunds geplant wird, iſt in den
letzten Tagen auf dem Kongreß des Weltſtudentenwerks in der
ſchweigeriſchen Stadt Schiers weiter gefördert worden. Für die

Pflichtfächer e i und Frangöſiſch als gerSprachen zugelaſſen werden, für andere auch die Sprader übrigen Völker, ſoweit ſie ene de kühle ſtiften. Dem
Völkerbund wird ein Vorſchlag über die Gültigkeit der in der
Weltuniverſität elegten Prüfungen in den Heimatländern derStudierenden rh werden.

m So

guhrer
der iriſchen Areitertgt der nach dem Rücktritt der

egierung Cosgrave wahrſcheinlich irliniſterpräſident werden w

Der 16. Dentſche Hiſtorikertag wird vom 19. bis 28. September
in Gras unter Teilnahme der namhafteſten Geſchichtsforſcher
Deut ſchlang und Oeſterreichs ſtattfinden.

Dr. Otto Eysler geſtorben. Jm Alter von 66 Jahren iſt in
Berlin der bekannte Verleger der „Luſtigen Blätter“, Dr. Otto
Eysler, an den Folgen mehrerer Schlaganfälle geſtorben.

Die Nachwirkungen. Arzt „Die Kriſe wäre ja nun, Gottlob
überſtanden; immerhin, Sie ſind noch nicht überm Berge. Die
Nachwirkungen kommen erſt noch!“ Patient (mit ſchwacher
Stimme): „Es iſt gut, daß Sie mich auf die Rechnung vorbereiten,Herr Doktor l“ ohn
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h der iriſchen See in einer Länge von 220 Kklomekerne ug 26 Stunden. e a
n er ung der „Bremen“ trafen die beideniloten der in Bremen gelandeten un z und

zard, im Fl in Deſſau ein. Sie beſtä die nder Beſatzung der „Bremen“, daß die außergewöhnliche Unbill des
Wetters und die reztigen Stürme eine Fahrt über den Ozeqn
zur Unmöglichkeit machten. Die „Bremen“ wird nunmehr
n allen ihren Einzelheiten nochmals genau überprüft und über

lt. n werden die Grfahrungen, die die Flieger der
iden Ozeanmaſchinen in ihren Sturmfährten erlebt haben, ein

gehend erörtert werden, um für einen neuen Verſu
verwendet zu werden. Der Zeitpunkt des neuen Fl hängt
den jetzigen Erfahrungen natürlich in erſter Linie von der
e her dem Ozean ab. Es bleibt vorläufig abzuwarten, ob der Ogeanflug in ieſem 1 überhaupt
geführt werden kann. r die nächſte Zeit iſt hereits mit dem
ungünſtigen Herbſtwetter zu rechnen, das über dem
Ogean meiſt außergewöhnliche, ſtarke Nebelbildungen
aufweiſt.

Das am Montagnachmittag nach Deſſau zurückgekehrte Ozegn
ger „Bremen“ hat während der 22 Stunden Flugzeit rund S

ilometer zurückgelegt.

Amerifaniſche Stimme zur Amkehr der
„Bremen“.

g ſagt e Neuyork, 16. Auguſt. (WTVB.)
„Sun“ ſagt im Leitartikel, die Umkehr der Führer der„Bremen“ ſei ein Zeichen großer Klugheit ha rer Jn

keinem Falle könne der Mut der Flieger beider Flugzeuge in
Frage geſtellt werden. Die Welt ſei froh darüber, daß ſie jenen
a Mut beſaßen, der vielleicht ein weiteres Unglück in
D e n duſt rer er Die „Bremen“

u e „Europa“ könnten ihr Unternehmen unter günſtiVerhältniſſen wiederholen. günkſtigeren
Noch ein Ozeanlkberquerungsprojſekt.

Berlin, 16. Auguſt. (Radiomeldung.)
Der Chefkonſtrukteur und Pilot März der Heinkelflugzeug

werke in Warnemünde will mit einem ſoeben erbauten Wafſer-
flugzeug mit einem 600 P. Motor ebenfalls einen Ozean
flug verſu n.

Könneckes Probeflüge.
Berlin, 16. Auguſt. (Radiomeldung,.)

Der Flieger Könnecke unternahm auch am Montag mit einer
Belaſtung von 8600 Kilogramm einen Probeflug. Der Flug
dauerte etwa 20 Minuten. Könnecke erreichte eine Höhe von
400 Metern. Er äußerte ſich über das Ergebnis höchſt befriedigt.
Als Paſſagier der „Germania“ iſt der Funker Steh r aus Berlin
bereits eingetroffen.

Graf Solms iſt wegen ſeiner mangelnden Kenntniſſe und
S auf flugtechniſchem Gebiet zurückgetreten. Gr bleibt
aber inanzier des Unternehmens.

Endlich die richtige Antwort.
Das Kammergericht in Berlin hatte die Anſprüche der Führer

des Rarw den htee v. Lüttwitz und Biſchoff,egen den Reichswe rfiskus auf ahlung von Gehalt für die
e des KappPutſches und von Penſion für berechtigt erklärt.

ach dieſem Urteil wäre das Reichswehrminiſterium verpflichtet
ger en, den drei Führern des KappPutſches Gehalt für die Zeit

es KappPutſches aufgewertet nachzuzahlen und ihnen außerdem
in eher enſion zu gewähren.s Rei nie um hat nunmehr die Penſion von
Ghrhardt, Lüttwitz und Biſchoff beſchlagnahmen laſſen und

zeitig in einem Brief an die Putſchiſten mitgeteilt, daß es
rhärdt als Führer des Kapp-Putſches in geſamtſchuldneriſcher

aftung mit General Lüttwitz und Major a. D. Biſchoff für den
ermögensſchaden in Anſpruch nehme, der während des Kapp-

h dem Reiche entſtanden ſei. Das Reichswehrminiſterium
eziffert dieſen Schaden auf 63 Millionen Goldmark.Ehrhardt, Lüttwitz und Biſchoff ſollen alſo dem Reichswehrfiskus

s Millionen Goldmark zahlen.
Endlich die richtige Antwort auf die unverſchämten For-

erungen der Kappiſten. Man wundert ſich nur, daß ſie nicht
rüher erteilt wurde. Für die den Monarchiſten werden
ie Tuch ſten natürlich trotz des Schadens von 6,3 Millionen,

von dem man glücklich ſechs Jahre nach dem KappPutſch etwas
erfährt, „nationale Helden“ bleiben.

Ehrhardts Frechheit.
Berlin, 16. Auguſt. (Privattelegramm.)

Korvettenkapitän a. D. Ehrhardt hat, wie eine Korreſpondenz
meldet, ſeinen Rechtsbeiſtand Rechtsanwalt Bloch beauftragt,
gegen den Reichswehrminiſter die Feſt ſtellun l ein
ureichen. Er beſtreitet, daß er in führender Stellung am Kapp-
zu e genempen r und begbſichtigt, nunmehr auch ſeine

rückſtändige Penſion in Höhe bon 12000 Mk. die er bisher
nicht angefordert habe, in Anſpruch zu nehmen. pa der Klage
iſt wird im übrigen die Tatſache hervorgehoben, daß der
eichswehrminiſter erſt jetzt, ſieben Jahre nach dem Kapp-Putſch,

mit dieſer Maßnahme hervortrete, die auch mit ber gegen die
Teilnehmer am Kapp-Putſch erlaſſenen Reichsamneſtie nicht in
Einklang zu bringen ſei.

Neue Beſoldungsorönung
für die Reichswehr.

Berſchwinden der Beamtenflaſſen.
Bei der Beſoldung der Reichswehrangehörigen werden künftig

wie der „Soz. Preſſedienſt“ erfährt. entſprechend einem
Beſchluß des Reichstages die Beſoldungsgrundſätze von dem für
die Reichsbeamten gültigen Schema losgelöſt. Für die Reichswehr-
angehörigen werden danach die Beamtenklaſſen verſchwinden. Manwik da ſich die Beſtimmungen der Beſoldungsordnung vom Jahre

1990 teilweiſe nicht bewährt haben, auf die Beſoldungsgrundſätze
vom Jahre 1909 zurückgreifen und wieder Stellengedälter
feſtlegen, wobei der Dienſtgrad das Gehalt beſtimmt. Die
Mannſchaft wird den neuen Plänen eine allgemeinere ihrer Bezüge erhalten; r der
Verpflegung bleibt, dagegen tritt künftighin an Stelle der bisherbezahlten Unterturft freie Unterkunft. Günſtiger werden
vor allem die Bezüge der ſogenannten Obergefreiten geſtaltet, die
aus verſchiedenen Gründen nicht Unteroffiziere werden können,
aber jetzt in die Lage verſetzt werden ſollen, im zuläſſigen Alter
einen eigenen Familienſtand zu gründen. Für den
Leutnants und Oberleutnantsrang ſind vier Gehaltsſtufen, für
den Hauptmannsrang drei Gehaltsſtufen vorgeſehen; jede Stufe
umfaßt eine Zeitſpanne von drei Jahren. Vom Major an ſollen
Einzelgehälter bezahlt werden, und für alle Reichswehr-
angehörigen und deren Familien bis zum Dir einſchließlich iſt

eine wi i eilfürſorge geplanz.Die Vſcenhelattirß der eia ewehrbeſoldung beträgt zurzeit
240 Millionen Mark; die aus der Beſoldungsreform ſich ergebende
Mehrbelaſtung wird auf rund 25 Millionen Mark geſchätzt.

der Furkaſtraße, iſt am Sonntag einWar e We Mihlhaufen im Elſaß über die Straßen

Aus der Frauenſtrafanſtalt in Zagreb (Jugoſlawien)lang es der Kgpenntre wegen ihrer Schönheit und egenheft

berühmten Montengsrinerin Stoja e arkovic, mit Hilfe ihres
Bruders zu entfliehen. Das Mädchen war S 30 Jahren Kerker
verurteilt, weil ſie an der Spitze einer Räuberbande geſtanden
hatte, von der in den Bergen ein Gendarm erſchoſſen
worden war. Die Verurteilte hatte bereits zwei Fluchtverſuche
unternommen, als ſie im Mai 1026 in die Frauenſtrafanſtalt
Zapre eingeliefert wurde. Hier verſtand ſie es, mit der Zeit
as Vertrauen der Vorſteherin der Strafanſtalt zu gewinnen.

Mehrmals hatte ſie das Mädchen ſogar zu Spaziergängen in die
Stadt mitgenommen. Vor einem Monat war der Bruder, der
Lehrer von Beruf iſt, nach Zagreb gekommen und hatte der

weſter im Gefängnis einen Beſuch abſgſtafte Am Sonntag
ſtellte er ſich wieder ein, um vor ſeiner Rückkehr in die monte
negriniſche eimat von ſeiner Schweſter Abſchied zu nehmen. Die
Ausſprache zwiſchen den beiden Geſchwiſtern fand in Gegenwart
der Vorſteherin im Beſuchszimmer ſtatt. Beim Abſchied umarmten
ich Bruder und Schweſter auf dem Korridor, während die Vor-
teherin das Tor öffnete Plötzlich ſtürzte ſich das Mädchen zur
ereits aufgeſchloſſenen Türe und gleichzeitig verſetzte der Bruder

der Vorſteherin einen Schlag, ſo daß ſie zu Boden taumelte.
Seitdem ſind die beiden ſpurlos verſchwunden.

Der falſche Suyndifus.
Jn Leipzig wurde der 27jährige Max Krauſe feſt-

genommen, der als angeblicher Syndikus gehen Schwindeleien
verübt z. Er gop ſich als Dr. ſar und Aſſeſſor aus und bot
gtglän igen Mitbürgern ſeine Hilfe vor Gericht an. Jhm ſelbſt

gar es dabei lediglich um einen kurzen Vorſchuß zu tun. Wegen
ſeines Treibens war er bereits vor einigen Monaten verhaftet
worden; gegen das Verſprechen, einer Vorladung jedergzeit Folge
zu leiſten, war er jedoch wieder in Freiheit geſetzt worden. Sofort

enützte er ſeine neueſte Bekanntſchaft mit dem Staatsanwalt zu
einem neuen Schwindel. Einem ſeiner Klienten erzählte er, auf
Grund guter Beziehungen zum Staatsanwalt raſcheinen Fall regeln zu können. Erſt als Krauſe nichts mehr von
ich hören ließ, holte ſich der Betrogene beim Staatsanwalt ſelbſt
ufſchluß über die Perſon ſeines Vertreters.

Tragiſches Ende einer Schwimmſtunde.
Berlin, 16. Auguſt. (Privattelegramm.)

Sportbund BerlinHalenſee ging während der Schwimm-
ſt der 14jährige Schüler Herbert Heiden aus der Suzer
Straße zu Berlin-Schmargendorf unbemerkt unter und ertrank.
Nach Beendigung der Badezeit hatte der Lehrer feſtgeſtellt, daß
ein Schüler fehlte. Das vom See abgezäunte Badebaſſin wurdeſofort abgefutht ohne daß es gelang, die Leiche des Vermißten zu

bergen, Es bleibt nur die Möglichkeit, daß der Ertrunkene in
den See ab getrieben worden t Die Bergungsverſuche, die
im Laufe des Nachmittags bis in die Abendſtunden hinein fort-
geſetzt wurden, mußten wegen der einbrechen Dunkelheit auf-
gegeben werden.

Opfer einer Bärin. Jn der Umgebung des polniſchen Kur-
ortes Cakopane in der Hohen Tatra wurde ein 14jähriges
Mädchen im Walde von einer Bärin zerriſſen. Ein junger
Menſch, der dem Kinde zu Hilfe eilen wollte, wurde von dem Tier
chwer verletzt. Nach langem Suchen gelang es einer Streife von
orſtheamten, das Tier aufzuſtöbern und zu töten. Vermutlich

Rat dieſelbe Bärin geweſen, die vor einiger Zeit ein 18jähriges
Mädchen getötet hatte. 4

Tödlicher Abſturz. Bei einer internationalen Flugveranſtal-
tung, die aus Anlaß der Sitzung des Jnternationalen Luftfahrt-
verbandes in Zürich ſtattfand, und an der auch deutſche Flieger
teilnahmen, ſtürzte der Schweizer Leutnant Boner beim Ziel-
und Hindernis- Wettbewerb tödlich ab. Bei dem Verſuch, trudelnd
mit ſtehendem Propeller zu landen, gelang es dem Piloten nicht
er rechtzeitig, das Flugzeug aufzufangen, ſo daß es ſich tief
in den Boden einbohrte. Der Flieger war ſofort tot.

Vom Schüler gerettet. Jn Bebra geriet der Lehrer
Eckardt beim Baden in der Fulda in einen Strudel und ging
unter. Der Lehrer Wisker, der zu Hilfe kam, ertrank. Je-
doch gelang es dem 12 jährigen Schüler Willi Claus, den Lehrer
Eckardt zu retten.

Aus dem Zuge geſprungen. Der Reichswehrgefreite Karl
Oeſterreich, der in BerlinLichterfelde in Garniſon ſteht, ent
deckte am Sonntagnachmittag in der Nähe von Großbeeren, daß
er aus Verſehen in einen Ferienſonderzug nach München
eingeſtiegen war, der bis Halle nicht hielt. Jn ſeiner Beſtürzung
öffnete er die Tür und ſprang aus dem Zuge. Er zog ſich dabei
ſo ſchwere Verletzungen zu, daß er in das Garniſonlazarett ein-
geliefert werden mußte.

Ein neuer Betriebsſtoff. Nach einer Meldung aus Liſſabon
hat der portugieſiſche Erfinder Ribeiro einen Exploſionsmotor
erfunden, der ſtatt mit Benzin mit Waſſerſtoff geſpeiſt wird. Die
erſten Perſuche in der Oeffentlichheit mit einem Kraftrad ſollen
befriedigend ausgefallen ſein.

Durch Funk erwiſcht. Jn Vera Cruz war es einem Bank
räuber gelungen, unter falſchen Namen ſ auf einen Dampfer

nach Neuyork einzuſchiffen. Bei der Ankunft wurde ihm jedoch
ſeine auf drahtloſem Wege übermittelte Photographie entgegen
gehalten, ſo daß jedes Leugnen vergeblich war und er geſtehen

mußte, der Geſuchte zu ſein.

Aufklärung eines Mordes. Der Seifenhändler Gutowſki
in Berlin, der unter dem Verdacht verhaftet wurde, ein Mädchen,
deſſen Leiche in der Kurfürſtenſtraße aufgefunden worden war,
ermordet zu haben, hat jetzt ein Geſtändnis abgelegt, daß er
der Mörder der vor einigen Wochen in der Roſenthalerſtraße
getöteten Elſe Arndt iſt.
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böſchung gefahren und mehrere Meter abgeſtürzt, Zwei der vierInſaſen ehe auf der Stelle getötet.
kannte demokratiſche litiker, begeht heute, am 15. Auguſt,der bekannte demorra e Ceburtdtag. v

Küſime Befreiumsg.
Wenn der Bruder mit der Schwester in die Serne geſit.

Holland Auſtralien
Wunder des Funks.
Berlin, 16. Auguſt. (Radiomeldung.)

Der auſtraliſche Oberkommiſſar in London und eine Anzahl
Londoner Korreſpondenten der auſtraliſchen Preſſe haben am
Sonnabend von der holländiſchen Funkſtation Eidenhoven aus
zum erſtenmal mit Auſtralien drahtlos telephoniert. Der Ver-
ſuch ivird als völlig geglückt bezeichnet. Die abgegebenen Erklä-rungen ſollen Wort für Wort verſtanden worden in.

Das AUnwetter über England in der
vergangenen Nacht.

London, 15. Auguſt. (WTB.)
Der Amtliche Britiſche Funkdienſt meldet heute abend, daß

wegen der einlaufenden Unwettermeldungen in ganz England
roße Beſorgnis über das Schickſal des zweiten deutſchen
zeanflugzeuges „Bremen“ geherrſcht habe. Ueber das Unwetter

meldet der amtliche Funkdienſt: Jn der vergangenen Nacht und
im Laufe des heutigen Tages herrſchten in vielen Teilen von
England heftige Stürme, die größtenteils von wolken-
bruch artigen Regenfällen begleitet waren. Das Un-
wetter hat großen Sachſchaden angerichtet. Verſchiedene
Straßenbahn- und Autobuslinien mußten ihren Betrieb einſtellen.
Jn Cumberland war die Eiſenbahnlinie zwiſchen Carlisle und
Appleby infolge Dammrutſches geſperrt und der Haupt-
geeregr nach Schottland mußte umgeleitet werden. Auch an
er Südküſte wurde durch die ſchwere See großer Schaden an

gerichtet.

Schweres Laſtkraftwagenunglück.
Ein Toter, zwölf Schwerverletzte,

Solingen, 16. Auguſt. (WTVB.)
Ein Laſtkraftwagen, auf dem ſich 26 Mitglieder einer hieſigen

Geſellſchaft befanden, fuhr in einer Kurve in einen engen
Felſeneinſchnitt bei Beyenburg a. d. Wupper infolge Ver-
ſagens der Bremſe gegen den Berg. Bei dem furchtbaren
Anprall wurde der Wagen vollſtändig zertrümmert. Ein Mann
wurde getötet, zwölf Perſonen wurden ſchwer verletzt und in die
Krankenhäuſer von Schwelm und Lennep gebracht. Die übrigen
Mitfahrenden kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Brand in einem Aquarium. Am Sonntag geriet in Kopen-
hagen der Wärmeapparat unter dem Fiſchbaſſin eines Aquari-
ums in Brand. Ehe das Feuer entdeckt werden konnte, hatte es
ſolchen Umfang angenommen, daß das Waſſer des Beckens ſo
ſehr erhitzt wurde, daß der ganze Fiſchbeſtand umkam. Der Brand
ſelbſt konnte mit Leichtigkeit gelöſcht werden.

Jn der Oſtſee ertrunken. Vor den Augen ſeiner Braut ertrank
in dem pommerſchen Badeort Treptower Deep der Buchhändler
Grohlmann aus Osnabrück. Die Leiche konnte einſtweilen
noch nicht gefunden werden.

Bergwerksunglück in Weſtfalen. Auf den Schachtanlagen
Weſterholt und Bismarck bei Buer i. W. ereigneten ſich
am Sonnabend zwei ſchwere Unglücksfälle, die den Tod von zwei
Bergleuten zur Folge hatten. Auf Zeche Weſterholt gerieten zwei
Bergleute unter fallendes Geſtein. Einer von ihnen konnte nur
als Leiche geborgen werden; der zweite wurde ſchwerverletzt ins
Krankenhaus gebracht. Auch auf Zeche Bismarck geriet ein Hauer
unter hereinbrechendes Geſtein und wurde ſofort getötet.

Nach Unterſchlagung von 150 000 Mk. geflüchtet iſt der Kaſſierer
Kurt Richter von einer großen Berliner Werkzeugfabrik.
De 30jährige Mann, der ſchon vor 15 Jahren als Lehrling beider Firma eingetreten und nach dem Kriege in ſeine Stellung
zurückgekehrt war, hat, wie eine Nachprüfung des Finanzamtes
ergeben hat, ſchon ſeit mindeſtens drei Jahren auf Schecks, die
ſein Chef im vollen Vertrauen zu ihm unterzeichnet hatte, fort-

eſetzt größere Summen erhoben, als er für die Auszahlung der
Löhne und Gehälter benötigte. Am Donnerstag hat er ſich von
ſeinen Angehörigen verabſchiedet, um ſeinen dreiwöchigen
Sommerurlaub anzutreten, den er in Bayern verbringen wollte.
Die Polizet vermutet jedoch, daß Richter die Fahrt nach Bayern
nur vorgeſchützt hat und ſich noch in Berlin befindet, wo er in
den letzten Jahren ſtändiger Beſucher von Luxuslokalen und der
Rennbahn war.

Der deutſch- franzöſiſche Schüleraustauſch hat in dieſem Jahre
zur Entſendung von je 150 Schülern aus Deutſchland und Frank
reich auf vier Wochen in das Nachbarland geführt. Für die in
dieſen Tagen in Berlin eingetroffenen 50 jungen Franzoſenzwiſchen 18 und 17 Jahren hat die „Liga für Menſchenrechte“ in

Berlin einen feſtlichen Empfang veranſtaltet. Bei dieſer Gelegen-
heit hielten auch einige franzöſiſche Schüler kleine Anſprachen,
unter denen ein 14jähriger franzöſiſcher Junge die kleine deutſch
franzöſiſche Alliance als geſchloſſen und beſiegelt erklärte. Sehr
raſch waren freundliche, herzliche Beziehungen der jungen Leute
zu ihren Gaſtgebern angeknüpft. Eine Ergänzung dieſes Schüler-
austauſches ſtellt der „Jnternationale Jugendbriefwechſel“ dar,
der von der „Weltjugendliga“ in Frankfurt a. M. gefördert wird.

Feuergefecht zwiſchen Polizeibeamten und Verbrechern. Jn
der Nacht zum Sonnabend wurde in Münſter i. W. ein Polizei
oberwachtmeiſter, der von ſeiner Streife zurückkehrte, von zwei
unbekannten Perſonen angeſchoſſen. Der Wachtmeiſter ſprang
von ſeinem Rade und erwiderte das Feuer. Auch alarmierte Be
amte des Ueberfallkommandos nahmen ſofort die Verfolgung
auf und ſtießen an dem Barackenlager einer nahegelegenen
Straße auf die Täter. Bei dem Verſuch, ſie zu verhaften, ent-
wickelte ſich ein lebhaftes Feuergefecht, in deſſen Verlauf ein Bau
arbeiter, der erſt vor kurzer Zeit einen ſchweren Ueberfall auf
einen Polizeibeamten verübt datte, getötet und ein Polizei-
wachtmeiſter ſchwer verletzt wurde.

Erdbeben in der Schweiz. Jn der Nacht vom Freitag zum
Sonnabend ſind in verſchiedenen Gegenden der Schweiz in der
Zeit von 2 bis 4 Uhr morgens mehrere Erdſtöße wahrgenommen
worden. Der rn des Bebens lag im oberen Engadin, doch
ſind auch im übrigen Kanton Graubünden und in Teſſin
heftige Erderſchütterungen erfolgt. Beſonders die bekannten
Luxusorte St. Moritz, Pontreſing und Sils- Maria
ſind von dem Beben betroffen worden. Der Kurgäſte bemächtigte
ſich eine gewiſſe Panik. Nach den bisher gemachten Feſtſtellungenlind Menſchenleben nicht gefährdet worden und keine Material-

ſchäden entſtanden.

Ein Kind verbrannt. Jn Dietersdorf bei Großbeeren
verbrannte am Sonntagnachmittag das 6 Monate alte Kind eines
Wärters der Berliner Rieſelfelder namens Bergemann.
Eltern hatten das Kind in einer Hütte, in der das Mittageſſen
kochte, zurückgelaſſen. Bei der Rückkehr fanden ſie das Kind in
dem völlig verkohlten Wagen tot vor.

Für 15 000 Mk. Seide geſtohlen. Jn der Nacht vom Sonntag zum
Montag verübten Berliner Einbrecher einen Einbruch in ein
Konfektionsgeſchäft in der Zimmerſtraße. Sie erbeuteten dabei
für 15 000 Mk. Seidenſtoffe und ſeidene Kleider. In der Eis
lebener Straße in Berlin kam es in der Nacht zum Montag zu
einem ſchweren Feuergefecht zwiſchen Einbrechern und einem
Wachtbeamten ſowie der Polizei. Ein Wachtbeamter wurde dabei
durch einen Schuß ins Bein verletzt.
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Vereins-Kalender Walhalia.
der SPD., freien Gewerk- I Der Heute 8 Vdr
ſchaften geſeilt en Vereine
ſowie der ſozialtſt. Frauen

Nzuſammenkünfte im Bezirk
J Halle- Merſeburg

4 Sekretariat der SPD. Halle

Harz 42/44. 2 Tr.

Premidre
Gaſtſpiel 4421

Paul Beckers
in ſein. Glanzrolle!
Der Schuster

Am Mittwoch, dem 24. z

VollzFeuerbeſtattungs Verein Hollen Umg.

Geſchäftsſtelle: Landsberger Straße 13
abends 8 Uhr, im Reſtaurationsſaal

4523olkspark“

Generalversammilung.
Tagesordnung: Geſchäfts- und Kaſſenbericht.

Fernruf 1029 ßz Beſchlußfaſſung über Eintragung des Vereins.proze Satzungsänderung.
Aus em Bee rr Burleske mit Muſik Vorſtandswahl.in 3 Akten.

—Q azò a, g Qg,ſccox
Rerſebur Kinderwanderr nungen der Ardeiter-g wohtfahrt. Die nächſte Kinder-
wanderung findet Mittwoch. den 17. Auguſt.nach Schkopan ſtatt. Treffpunkt 14 Uhr im
Schloßgarten(Huſarendenkmal). Bei ſchlechtem
Wetter Zuſammenkunft im HerzogChriſtian“.

Morgen, Mittwoch,Retch:-

anner
nachm. 31 Uhr:
b. Mibfärkonzent

7 Uhr abends:
O. treichkonzert

Beide Konzerte unt.
perſönlicherLeitung

Für

(Sund der roou ba niechan Krieogtenehmer

C R S P. 9 CJung eichsbanner. Heute abend 7 Ubr auf
dem Sandanger“ Sie gen Bei ſchlechtem
Wetter fällt derſelbe aus. Der Jugendleiter.

v r e e cvon Obermuſikmſtr.

C. Steuer.
Nachmittag Eintritt I

S m s immer Verrenne frei, abends 20 Pf.

l

Gewerfkſchaftsvorſtände und Feſtkommifflons Jm Saal 8 Uhr:miigileder. Freitag, den 19. Auguſt, abends
8Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus“, Zim. 56,
eine Sitzung der Feſtkommüſſion und der
Gewerkſchaftsvorſtände ſtati, in welcher die
letzten Angelegenheiten zum Gewerkſchaft s
feſt erledigt werden ſollen. Die Mitglieder
der Feſtkammiſſion, der Kartellvorſftand und
tie 3 Ar veiten gen. Gew. Hollegen!die zu den

t werden zu dieſer Sitzung eingeladen. ünbe- für alle el

preiswert 4309dingtes Erſcheinen iſt Pflicht.

Gehr. GruneheigDer Kartellvorſtand

CGeiststraße 14
sausichuß des ATGB.

S ilters Garten
Hlei de Tel. 288 51 4307 III z en

seinen am Heiderand gelegeneG e Neutuch. Wolle. Fin
V E 83 un Zeitung. kisen, Metalle.

felle kauft aach wie vorörtrepfegte Rene à ehſenhelſee
Alfred Rein

Ven herger jchteterKinderspielpiat m Könlasberg 5
Tel. 24212. 4306

W
Heilbrun 4 Pinner z Erwieherin

Geisistraſte 22. 4515

3 Ratschläge für diet Erziehung im Hause.hen en ſt Preis I. 20 Mark
z Voikspiatt-t teßrige i u mnandiung

Zutritt nur r gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches.

kin Condficus
mit Stallung und lebendem Inventar

l.ose zu haben in Halle nur bei

A. Huih 4 (0. A.-G.

Der Vorſtand.

Pfg.

formschöne Erzeuqnisse in solider Ausführung
anbungserteiciterung nach den sorialen Gesichtspunkten unseres Unternehmens

Besuchen Sie unsere Ausstellungsräume
vemneinndtzige Deunche hauntnerehcdaf

m. b. H., Leipzig
Zweigstelle Halle a. S., PIittelstraße

Fernsprecher 298 20

Trömilet Dauer -Pasteurisierte MIüIcin

lenkt s nen Pierreiauchaer Straße 15/16
Das Beste für Kinder, vollstävddig keimfrei

Braucht nicht abgekocht zu werden

Barntterr van nne“zu haben an allen Milchwagen und in allen Fiſialen!

Telephon Nr. 26374

M
Otto Raestner 4 Co.

lelephon 266 24. Bolled. S., Brunoswarte 36

Spedition Möbeltransport

G Kausspediteure des Verlages S
G Volksblatt und Nebenbetriebe O

Paul Kuhn, Feier
ff. Flelsch und Wurstwaren

Leiprioer Straße 53
(Nähe Riebeckplatz)

olegriusstrabe s Steinweg 25
(am Hallwarkt)
rerngprecher x ummer29007

ghe Rannischer Platz)

Wir reinigen und färben
Damen- und Herrengarderobe preiswert und schnell

Vereinigte Färbereien und Wäscherecien
r 867. m. p. H. nauie a. d. S. Tel. 22923 265 95

h 224 Achten Sie auf unsere Läden mit diesem Zeichen

Sutzer geſucht helm ſütbibervoſeneſenonn

r
Willy iutre
Gegründet 1907 Halle a. S. Fernruf 259 20Krukendergstraße 7 (gegenüder 7 Kliniken).

Hausfrauen
welche in der Küche tüchtig sind

prüfen sofort
sobald sie das eisch gesehen
haben, die ganz vorzügliche prima

Qualität meines allererst-
klassigsten unäübertroffenen

laumelfleisches

Reklamepreis
1 Pfund nur

Allcken Keule 86,
Das Pleisch wird blutfrisch für den
T Pert gut eingefroren, der ganz vor-
zügliche reine Geschmack übgrtrifft ganz

bestimmt Ihre Erwartuügen. 4520

Ia Schwelne- Leber i. 9
80 We

9
Schweine -Aleren

1 Pfund nur

A. Knäusel nun
Unsere bever d en

eten, ber ihren Einkäuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen
abrerer Zeug es berſcksichtigen

Kawrwerchtpiele Merzebure

Ab deute, Dienstag, 2 grobe lustspiel Premieren!

2 Stunden Lachen ohne Ende!
De k4 ch ef! Cin LuſtſpielGroß-J eus e 95 film in 7 Akten.
Ein Angriff auf die Lachmuskeln.
ß in d Denn als unfreiwill. Vorſtehere a eines Antialkoholvereins
e jDald p I der lachende Bezwingerl e J heikelſter Situationen.
Dieſen Schauſpieler zu ſehen als verhinder-
ten Bräutigam, auf der Flucht in einen Entfertungsſelenß. Damen, in Frauenkleidung
auf der Straße ſich der Anbeter erwehrend,

als puritaniſchen „Antiſpirituellen“.
Das iſt Komik! Das iſt Witz!

Dazu: Der weite GroßflmDie fra ohn y en z der Flucht überll e an den ganz. Erdball.
7 Akte! Das große Wett-, Reiſe undSenſationen Abenteuer. Ein amüſanter
Film voller Einfälle, voller Abenteuer.
Die Presse hat wörtlich gesagt: „Kinder,

mir bleibt die Puſte weg, hin und
ſtaunt! Jhr kommt überreichlich auf
eure Koſten und habt euch lange nicht
ſo amüſiert“. 7435Dazu die neueste Opel Wochenschau 82.

Insgesamt 15 Akte. Anfang 7 und 9 Vhr.
Die e rsteVorstellung sichert gute Plätze.

Lasst
sie ruhig
follen:
Peschunutate 4 2

Kleidchen
werden im Nu v
wieder sauber
und frisch durch

X
SEIEENELOCKEM
e SUNLICHhTMAMMtiEiti

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit

den Pfandnummern von 30541 bis 33 689
(Pfandſcheine in braunem Druck) wird vom
6. September 1927 von 9 Uhr vormittags
an im Leihamt, An der Marienkirche 4,
ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller
Art, ſonſtige Gold und Silbergegenſtände,ferner Betten, Leib und Bettwäſche,
Schuhwerk, neue und getragene Se dunos
ſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Die erzielten Ueberſchüſſe können in
der Zeit vom 26. September 1927 bis
25. September 1928 4hüehoben werden.

Halle, den 16. Auguſt 1927.
Das Leihamt der Stadt Halle.

TGrn O W
Rinzige und äüälteste

III
in der

Leſie ger Str. G2(Eecke Kurze Gasse)

Karl Böhlert, Mohvchlöctere

Ammendort
Hauptstraße 28 Telephon 29

Halle a. S.
Oleariusstraße 3 Reilstraße 30

Telephon 23933 empfiehlt
la Roßfleisch vod aleWurztwaren

Georg Weiss
Gelststraße 13

Der Spezialität: Kasseler Rippespeer

a Landleberwurst. m

Hefert am

Theodor Domann
Hulle-Scule, ludwig-Wacherer Str. 30

Fernsprecher 26256

Speziulhaus für
Höheltransporte!
automöbeſwapen UWonnungstausen

Bestelltag d SL z hudert naße W
Lerstr. 58 Feſei.2

Oel eOtto Kühn, Halle
Merfeburger Straße 151 Telephon 26619

à

Abert beute Gmnbf Halle

Schokoladen u. Zuckerwaren
Stets billigste Preise bei mur

erstklassiger Ware
Der Beachten Sie unsere Läden
Leipziger Straße 4 und 583, Stein-
weg 1. Gr. Ulrichstraße 36 und 40,
Geistatraße Ecke Ahbrechtstraße.

Merseburger Str. 22 u. 161. Triftstr.

Halle a. S. z Gr. Ulrichstr. 33-34
Tel. 266 35 Gegr. 1887

Größte Auswahl in Plägeln,
O Pianos, Harmoniums
O und Sprechapparaten. O

MAcusfrauemn!
verlangt

Wein kssig
Jafeſ-kssig
Essigspprit
2Nostricſia
Sppeis er Oelte

aus den
Halleschen Essigfubriken Gmb.

Kohlmann 4 Co., 6. m. b. H.
Halle a. S. Tel. 212 16 214 95
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Malle und Jaoculfreis
Halle, den 16. Auguſt 1927.

Wahrheit und Dichtung
Uver die halliſche Becfafſſungefeier.

Um den peinlichen Eindruck zu verwiſchen, den das überaus
eigenartige Verhalten des Herrn Prof. Menzer bei der halli-en Verfaſſungsfeier hervorgerufen hat, griff die Rechtspreſſe

ie Reichsbannerleute mit dem Vorwurf an, daß ſie die t
bewußt geſtört und 8 Agitationszwecken mißbraucht hätten. Auch
das halbamtliche WTV. beteiligte ſich an der Verbreitung dieſes
frechen Schwindels, indem es einfach den Bericht der deutſchnatio
nalen „Allg. Ztg.“ hinausſchickte. Während die übrigen Blätter
bald eingeſehen hatten, wie h ſie angelogen worden ſind,
ſetzt das Organ der mitteldeutſchen Schwerinduſtrie ſeinen Feld
n zur Verleumdung des Reichsbanners fort, indem es einer

Zuſchrift des Hauptmanns a. D. Mat hy Raum gewährt, in der
„gegen Terror und Klaſſenkampf“ proteſtiert wird, den das Reichs
banner dadurch entfaltet haben ſoll, daß eine Verfaſſungsrede ge
fordert wurde. Dem die Penſionsgelder der Republik durchaus
nicht verſchmähenden königlich preußiſchen Hauptmann iſt in ſeinem
Kampfe wider Republik und Reichsbanner aber ein großes
Malheur zugeſtoßen, denn in der t Nähe ſeiner
gftgeſ wollenen Schreiberei ſteht der vorläufige amtliche

ericht, den die preußiſche Regierung auf Grund der Angaben
des in der Verſammlung zugegen geweſenen Polizeipräſidenten
herausgegeben hat. Die im Wortlaut auch von der „Allg. Ztg.“im Sperrdruck wiedergegebene amtliche Darſtellung ſieht ſo aus:

„Profeſſor Menzer hat gleich zu Anfang einen Vergleich
zwiſchen der geringen Lehlaggung am Verfaſſungstage und dem
wogenden Flaggenmeer gezogen, das die Stadt Berlin im März
1871 bei der Rückkehr der deutſchen Truppen aus Frankreich auf
wies. Die Vertreter der Behörden glaubten zunächſt, daß dies
eine Art Ueberleitung zu dem eigentlichen Thema werden ſollte.
Profeſſor Menzer habe aber mit keinem Worte von der Verfaſſung
und von der Republik geſprochen, vielmehr habe er über das Uni
verſitätsweſen geſprochen. u erſchollen Rufe, wie „Wir
wollen etwas über die Verfaſſung, wir wollen etwas über die
Republik hören.“ Der Profeſſor habe daran nicht ge
tört, vielmehr ſei er dann auf Verfaſſungsfragen der preußi-
35 Univerſitäten zu ſprechen gekommen und habe den preußi-

en Kultusminiſter, den er mit Namen nannte, an
gegriffen. Jnzwiſchen ertönte immer wieder Huſten, Räuſpern
und Zwiſchenrufe. Der Polizeipräſident von Halle,
übrigens kein Mitglied des Reichsbanners, ſondern ein aus dem
elſäßiſchen Reichsdienſt übernommener Beamter, habe dann ge
rufen: „Herr Profeſſor, ich glaube, Sie haben das Nötige geſagt,
kommen S i e bitte zum Ziel, daß wir das Deutſchlandlied
ſingen können.“ Der Profeſſor habe aber in ſeiner Rede fort

und gerufen, er werde ſchon noch etwas über die Ver
aſſung ſagen.

Während dann der Polizeipräſident mit dem Berghauptmann
über ein eventuelles Eingreifen verhandelte, ſprang ein junger
Lehrer auf die Tribüne und hielt eine kurze und prägnante
BVerfaſſungsrede. n kam der Führer des Halliſchen
Reichsbanners, bleich vor Aufregung, zu dem Polizeipräſidenten
und forderte, daß hier etwas ge ehen müſſe. Rufe, wie „Republik

Frei Heil!“ erſchollen, und während bei dem ganzen Zwiſchen
7 ſchon ein Teil der Menge abflutete, erſcholl das Reichsbanner
ied. Bei der Rede des Lehrers erhob ſich der Rektor der Uni-

verſität mit der Erklärung, es ſei nicht paſſend, daß ein Feſtredner
in ſolcher Weiſe unt erbrochen werde. Mit ihm erhob ſichder Hwelt Bürgermeiſter Seydel, um den Saal zu verlaſſen.

Das klingt, wie wohl auch dem Herrn Hauptmann und Vor-
r des Ortsvereins Halle der Deutſchen Volkspartei ein-
euchten dürfte, weſentlich anders. Jm Auftrage der preußiſchen

Regierung hat inzwiſchen der Miniſterialrat Breuer vom Kul-
tusminiſterium in Halle eingehende Unterſuchungen über den
Vorfall angeſtellt. Ob Herr Prof. Menzer und ſeine Freunde mit
dem Unterſuchungsergebnis zufrieden ſein werden, wird ſich ja
bald zeigen.

Prof. Menzers „einſichtige“ Studenten
Aus ſtudentiſchen Kreiſen wird uns geſchrieben: Herr Prof.

a ſcheint mit ſeinem öffentlichen Auftreten wenig Glück
zu n. Schon einmal geſchah es ihm, daß er von einem zahl
rei Auditorium ausgepfiffen wurde. Dieſes Auditorium
war aber anders zuſammengeſetzt, als das am 11. Auguſt. Es
entſprach in ſeiner Zuſammenſetzung viel mehr den Wünſchen,
die Herr Prof. Menzer in ſeiner in der Preſſe veröffentlichten
Erklärung äußerte.

Es war in den a der Republik Preußen. Jhr erſter
Miniſter für Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung war der (in

iſchen leider verſtorbene) Konrad Häniſch. Der Miniſter
offte, die Univerſitäten, insbeſondere die Studentenſchaft, der

neuen Zeit zu gewinnen und ſetzte ſeine ganze Perſönlichkeit dafür
ein. Jn Vorträgen an den Univerſitäten ſprach er über dasſelbe
Thema, wie Herr Profeſſor r am Verfaſſungstag: „Uni-
verſität und Volk.“ Als der Miniſter ſich für Halle an-
kündigte, rief der damalige Rektor, Herr Prof. Menzer, eine
Verſammlung in die Univerſitätsaula, und: alle, alle kamen, die
Profeſſoren mit ihren Damen in glanzvoller Verſammlung bis
zum jüngſten Studenten. Die Aula war überfüllt, das Auftreten
e Kultusminiſters war Senſation. Es herrſchte eine
Rmoſphäre, zu r aus freudiger Zukunftshoffnung der

wenigen und ablehnender Gleichgültigkeit, geſteigert bis zu fang-
tiſchem Haß der vielen. Und nun ſprach, mit der goldenen Amts-
kette geſchmückt, der damalige Rektor, Herr Prof. Menzer. Man
war geſpannt, wie er den Mann der neuen Zeit der Akademiker-
ſchaft vorſtellen würde und erwartete allgemein eine, ſelbſt
verſtändlich vorſichtige, Polemik gegen die beabſichtigte friedliche
Eroberung der Univerſität. Zum allgemeinen Staunen geſchah
nichts dergleichen. Jm Gegenteil: Herr Rektor Menzer fand ſo
warme Worte des Verſtändniſſes für die neue
Zeit und beſonders für einen ſozialiſtiſchen Kultusminiſter, daß
alles ſtarr war. Er begrüßte ihn warm und herzlich. Nach Schluß
ſeiner Begrüßungsrede lebhaftes Scharren.

Häniſchs Rede war ein Erlebnis für die, die hören wollten.
Unfreundlich begrüßt ſprach er beherrſcht und maßvoll, aber durch
lüht von einem Feuer, das nur der zur Verfügung hat, dem ſeine
iſſion innerſte Berufung iſt. Gleich nach den erſten Worten

wurde er unterbrochen. Was nun folgte, wird immer ein ſchwarzes
Blatt in der Geſchichte der Univerſität Halle bilden. Johlend,
ſcharrend, trampelnd wurde der Miniſter am Reden verhindert.
Von der Galerie wurde gepfiffen, und es ſchien zunächſt, als
ſollte das Bemühen des Rektors, die Ruhe wiederherzuſtellen und
wenigſtens ſich ſelbſt Gehör zu verſchaffen, vergeblich bleiben.
Endlich drohte er einigen Studenten, die er mit Namen nannte,
„ſie durch den Pedell hingusführen“ zu laſſen. und ſo konnte
Häniſch, wenn auch vielfach lärmend unterbrochen, zu Ende

ſprechen. eDie Studentenſchaft in ihrer reaktionären Mehrheit war auf
gebracht über das Verhalten ihres Rektors, und ſo war es kein
Wunder, daß gewiſſe Intereſſenten ſein Verhalten zum Anlaß
nahmen, eine ſog. „Proteſtverſammlung, gegen das Verhalten
Prof. Menzers“ in den „Wintergarten“ einzuberufen. Dieſe
endete unt roteſtſtürmen zahlreicher Studenten, von denen dieeinen der r ken v Außenſtehende kein Recht hätten,
in Univerſitätsangelegenheiten hineinzure

enzers Verhalten guthießen, weil er
ſeine Schuldigkeit.

den, während die anderen
nichts getan hätte, als

e n V rZweites Blatt.

Bom Wohnungsbau 19027.
Bon Stadtrat Dr. Mauy.

Die mit Hauszinsſteuerhypotheken geförderte Bautätigkeit weiſt
im laufenden Rechnungsjahr eine recht erfreuliche Steigerung
auf. Während in den Jahren 1924 bis 1926 mit Hauszinsſteuer-
mitieln 559 bzw. 602 bzw. 814 Wohnungen gefördert werden konn
ten, haben in der Zeit vom 1. April bis 31. Juli d. J. für 987
Wohnungen Hauszinsſtenerhypotheken bewilligt werden können,
während noch für weitere 142 Wohnungen, für die bereits An-
v vorliegen, Mittel vorhanden ſind. Jnsgeſamt werden
alſo

1129 Wohnungen gefördert
werden können. Die Ausweitung des diesjährigen Bauprogramms
rſt eine Folge der Streckungsaktion, die nach den Be-
ſchlüſſen der ſtädtiſchen Körperſchaften durchzuführen war. Die
bereitſtehenden Hauszinsſteuerhypothekengelder ſind ungefähr
gleich groß wie im Vorjahre (3 988 000 gegen 3 959 000 Mk.).
Während aber im vergangenen Jahre je Förderungswohnung eine
Durchſchnittshypothek von 4860 Mk. gegeben wurde, ſtellt ſich der
Durchſchnittsſatz in dieſem Jahre auf nur 3370 Mk. Die Streckung
der Hauszinsſteuerhypotheken hat einmal eine höhere Vor-
beleihung, alſo einen flüſſigen Realkreditmarkt, und zum
anderen die Gewährung von Zinszuſchüſſen zur
Vorausſetzung, um den Zinſendienſt für die erhöhte Vorbeleihung
im Jntereſſe der künftigen Mietpreisbildung zu ſenken. Während
die Mittel für die Zinszuſchüſſe in der erforderlichen Höhe aus dem
Heauszinsſteueraufkommen abgezweigt werden konnten, bereitete
die höhere Vorbeleihung infolge der Verſteifung der Geldmarktlage
ſehr erhebliche Schwierigkeiten. Wenn dieſe nunmehr als über
wunden gelten können, ſo iſt dies in erſter Linie dem Eingreifen
der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu verdanken, die ſeit 1. April rund
8,5 Millionen Mark Hypotheken für Wohnungsneubauten bewilligt
bzw. in Ausſicht geſtellt hat. Daneben werden von der Preußiſchen
Landespfandbriefanſtalt und der unter ſtarker Mit-
wirkung von Halle ins Leben gerufenen Stadtſchaft der
Provinz Sachſen größere orſtſtellige Hypothekenbeträge nach
Halle fließen.

Von den 1129 Wohnungen werden 962 von gemeinnützigen Bau
genoſſenſchaften uſw. und 167 von der privaten Bautätigkeit errich-
tet. 840 Wohnungen entſtehen in Mehrfamilienhäuſern und 289
in Flachbauten. Die Hauptbautätigkeit konzentriert ſich
in dieſem Jahre auf dem Siedlungsgelände bei Völlberg, wo ein
ſchließlich der vorſtehend nicht mit berückſichtigten ſtädtiſchen Ar-
beitnehmerwohnungen, die die Stadtgemeinde ohne Hauszinsſteuer-
hypotheken errichtet, in der diesjährigen Bauperiode 88 Woh-
nungen errichtet werden. Weitere große Bauſtellen befinden ſich
in der Siedlung hinter der Artilleriekaſerne und am zukünftigen
Lutherplatz mit 186 bzw. 130 im Bau befindlichen Neubau-
wohnungen.

Wenig erfreulich iſt auch in dieſem Jahre wiederum die
geringe Neberweiſung aus dem ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds
mit bisher nur 100 000 Mk. gegen 118 000 in 1924 500 000 in 1925
und 220 000 in 1926. Da mindeſtens 1,5 Millionen Mark von
unſerer Stadt für dieſen Fonds aufgebracht werden müſſen, iſt
unſer-Notſtandsbezirk mit ſeinem Fehlbetrag vatt etwa
4900 Wohnungen ganz erheblich im Nachteil. Neuer-

Für ein ſauberes Stadtbild.
Der Werbetag für Verkehrsdiſziplin und öffentliche Reinlichkeit

wird, wie uns vom Magiſtrat mitgeteilt wird, am Mittwoch, dem
17. Auguſt, wiederholt. Wenn die bisherigen Werbetage auch eine
ewiſſe Beſſerung in der Reinlichkeit der Straßen herbeigeführthaben iſt doch noch nicht die Sauberkeit des Stadtbildes erreicht,

die man in einer Großſtadt vom Range Halles erwarten darf.
Der Kampf gegen Schmutz und Staub iſt in dieſem Sommer

von der Tiefbauverwaltung durch Neupflaſterungen und ſtaubfreie
Straßenbeläge, von der Straßenreinigung durch Anwendung
neuer Reinigungsverfahren und Vergrößerung ihres Maſchinen
parkes mit gutem Erfolge geführt worden. Die Straßen
reinigung hat in letzter Zeit eine Reihe neuer Saßrzerge zum
Waſchen und Sprengen der Straßen ſowie zur fuhr des
Straßenkehrichtes in den Dienſt geſtellt, u. a. eine elektriſche
Waſchmaſchine, einen elektriſchen Sprengwagen, elektriſche Keh
richtkarren und einen Kraftſprengwagen.

Eine weſentliche Urſache des Staubes war die bisherige un
zweckmäßige Art der Müll- und Aſcheabfuhr, die
grobe Verunreinigungen der S Höfe und Straßen ver-
urſachte. Hierin wird vorausſichtlich ſchon im Laufe dieſer Woche
eine Beſſerung eintreten durch die ſtäd tiſche Müllabfuhr,
deren erſtes Fahrzeug demnächſt ſeinen Dienſt aufnehmen wird.
Müll und Aſche werden dann in dicht ſchließenden Tonnen vom
Orte ihres Anfalles aus der Stadt entfernt, ohne daß die Tonnen
nochmals geöffnet werden, ſo daß jede Staub und Geruchs-
beläſtigung ausgeſchloſſen iſt.

Jeder einzelne ſollte ſich dafür einſetzen, daß die Stadt Halle
auch durch ihre Sauberkeit und Verkehrsſicherheit vorbildlich wird,
und die Stadtverwaltung in ihrem Kampfe gegen die Unreinlich-keit der Straßen und ihrer Verkehrsgefahren unterſtützen durch

Befolgung der Gebote: Haltet die Straßen rein und freil Werft
kein Papier und keine Obſtreſte wegl Meidet die Fahrbahn!
Ueberquert ſie ſenkrecht auf dem kürzeſten Wege! Bleibt nicht
auf dem Bürgerſteig ſtehen!

Sonntagsrückfahrkarien.
Was man von ihnen wiffen muß

Die ſegensreiche Einrichtung der Sonntagsrückfahrkarten iſt
immer noch nicht in dem Maße bekannt, wie man es eigentlich
erwarten ſollte. Gerade in der Sommer- und Herbſtzeit, aber auch
in den anderen Jahreszeiten bietet die Sonntagsrückfahrkarte eine
günſtige Gelegenheit für Wanderluſtige, die
Stille der Natur zu ſuchen oder, wer daran nicht intereſſiert
iſt, die nahen Großſtädte mit ihren Unterhaltung s-
und Bildungsſtätten aufzuſuchen. Wir möchten daher
Veranlaſſung nehmen, unſeren Leſern kurz die wichtigſten Beſtim
mungen über die Sonntagsrückfahrkarten und die Preiſe der
ſelben mitzuteilen.

Sonntagsrückfahrkarten werden an Sonntagenund beſtimmten Feſttagen ausgegeben, u. a. am Neujahrs-
tag, Karfreitag, Oſtermontag, Himmelfahrtstag, Pfingſtmontag,
Bußtag, 1. und 2. Weibnachtsfeiertag. Fahrtunterbrechung
iſt auf der Hin- und Rückfahrt je einmal geſtattet, ebenſo
kann die Rückreiſe von einer JZwiſchenſtation mgetreten
werden. Die Hinfahrt kann vor einem Sonntage bereits am
Sonnabend von 12 Uhr mittags angetreten werden;
bei einem Feſttage ebenfalls am Tage zuvor mittags 12 Uhr.
Die Rückfahrt darf jedoch früheſtens am Sonntag oder Feiertag
vormittags ſtattfinden. Die Rückfahrt muß auf der Zielſtation

Noch 12 Jahre Wohnung
Jm Jahre 1927 werden alles in allem 1200 Neubauwohnungen entſtehen. Ueber den laufenden

Neubedarf hinaus 400 Wohnungen erſtellt. Fehlbetrag insgeſamt 4900 Wohnungen.
dings wird zwar ein Teil der Gelder aus dem ſtaatlichen Fonds
mit der ausdrücklichen Auflage der

Dienstag den 16 Auguſt

snot?7

Umſiedlung halliſcher Einwohner
ausgeſchüttet, doch ſteht die auf dieſem Wege erzielte Entlaſtung
(1926 50, 1927 bisher 60 Wohnungen) in keinem Verhältnis zu
den dem halliſchen ohnungsweſen entzogenen Geldern.

Ohne Hauszinsſteuerhypotheken wird, wie auch in den Vor-
jahren, nur in ganz beſcheidenem Umfange gehaut, da die Kapital-
beſchaffung ſchwierig und auch die Mietpreisbildung infolge der
immer noch recht hohen Zinſen und der Höhe der Baukoſten ſehr
ungünſtig iſt.
erwähnten ſtädtiſchen Bautätigkeit ohne Hauszinsſteuerhypotheken
für ſtädtiſche Arbeitnehmer mit rund 1200 Neubauwohnungen
rechnen dirrfen. Hiervon werden nach den Feſtſtellungen des Sta-
tiſtiſchen Amtes rund 800 benötigt, um den laufenden Neubedarf
an Wohnungen zu befriedigen, der ſich aus dem Mehr an Familien-
zuwanderungen und der Eheſchließungen Lediger abzüglich der
Trea Verwitweter und der Eheſchließungen Verwitweter
ergibt.
400 Wohnungen, um den Fehlbetrag an Wohnungen zu verringern,
der nach der diesjährigen Wohnungs- und Haushaltszählung rund
4900 beträgt.
bewegung und bei
rund 12 Jahre vergehen, um die Zahl der Wohnungen auf
die Höhe zu bringen, daß jeder Haushaltung wieder wie
ſeht orkriegszeiten eine eigene Wohnung zur Verfügung

eht.
ſeitigt ſein, da die zweiten Haushaltungen in Groß- und Mittel-
wohnungen häufiger keine eigene Wohnung beanſpruchen werden.
Vergleichsweiſe ſei noch mitgeteilt, daß im Durchſchnitt der ſieben
Vorkriegsjahre 1907 bis 1913 jährlich rund 19000 Nenbauwohnungen
errichtet worden.

Alles in allem wird man mit der bereits oben

Es verbleiben mithin nur etwa

Hiernach werden bei der derzeitigen Bevölkerungs-
gleich bleibender Bautätigkeit noch

Der große Notſtand wird allerdings ſchon früher be

Jn welchem Umfange in den nächſten Jahren öffentliche Gelder
zur Förderung des Wohnungsbaues zur Verfügung ſtehen werden,
iſt vorläufig noch ganz ungewiß, da bekanntlich die gegenwärtige
Hausgzinsſteuerregelung nur noch bis 31. März nächſten Jahres
gilt. Jm Jntereſſe einer planmäßigen Bekämpfung der Wohnungs-
not iſt dringend zu wünſchen, daß der Reichstag ſich bald-
möglichſt über die Neuregelu mag ſchlüſſig wird, wirkt ſich doch
die verſpätete Verabſchiedung der Finan-
zierungsgeſetze, wie die Erfahrungen aus früheren Jahren
zeigen, nicht nur auf den Arbeitsmarkt, ſondern auch auf
die geſamte Bau wirtſchaft und die Preisbil dung
äußerſt ungünſtig aus.

Der Bericht des ſtädtiſchen Wohnungsamtes über den Stand
des halliſchen Wohnungsbaues iſt erfreulich und betrüblich zu-
gleich; erfreulich, weil endlich ein beſchleunigtes Tempo in der
Erſtellung von neuem Wohnraum eingeſchlagen worden iſt. be
trüblich, weil noch ein ganzes Jahrzehnt vergehen ſoll, bis wieder
normale Wohnungsverhältniſſe eintreten werden. Angeſichts der
weiteren einwandfreien amtlichen Feſtſtellungen, daß der private
Baumarkt ohne Hauszinsſteuer ſo gut wie brach liegt, erſcheinen
die in letzter Zeit in verſtärktem Maße betriebenen Forderungen
auf ſchleunigſte Beſeitigung der Wohnungszwangswirtſchaft in
einem höchſt eigenartigen Lichte.
ſich noch ein ziemliches Weilchen gedulden müſſen.
Mieter nach ihrem Gutdünken ſchröpfen können.
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der Fahrkarte ſpäteſtens am Montag vormittag um 9 Uhr, von
Unterwegsſtationen ſpäteſtens mit dem Zuge angetreten werden,
der die Zielſtation um 9 Uhr vormittags verläßt. Die Sonn
togsrückfahrkarte gilt aſo jetzt von Sonnabend mittag 12 Uhr
bis Montag vormittag 9 Uhr. Für die hier ausgegebenen Sonn-
tagsrückfahrkarten beſteht folgende Ausnahme: Der Perſonen
zug, welcher 11.31 vormittags nach Halle oder Leipzig fährt,
kann ebenfalls mit einer Sonntogsrückfahrkarte benutzt werden.
Sonſtige Abweichungen oder andere Beſtimmungen werden am
Fcohrkartenſchalter bekanntgegeben.

Die Sonntagsrückfahrkarten gelten: Oſtern Vom Grün-
donnerstag mittags 12 Uhr bis zum 2. Oſterfeiertag einſchließlich.
Pfingſten Vom Freitag vor dem Feſte mittags 12 Uhr bis
2. Pfingſtfeiertag einſchließlich. Weihnachten Vom 28. De
zember mittags 12 Uhr bis einſchließlich 2. Weihnachtsfeiertag.

Während der verlängerten Geltungsdauer können die Karten
an jedem Tage zur Hin und Rückfahrt benutzt werden. Die
Rückreiſe muß nach Mitternacht ohne Fahrtunterbrechung, bei
Zrawechſel mit dem nächſten anſchließenden Perſonenzuge zurück
gelegt werden.

Die Sonntagsrückfahrkarten haben im Drrektionsbezirk
Halle a. S. Gültigkeit für alle Perſonen-, Eil- und teilweiſe
Schnellzüge. Bei Benutzung der letzteren iſt natürlich Schnell
zugszuſchlag zu bezahlen.

Neue 3- und 5-Mark-Stücke. Jm Reichsgeſetzblatt werden
ſoeben zwei Bekanntmachungen über die Ausprägung von Reichs
ſilbermünzen auf Grund des Münzgeſetzes vom 30. Auguſt 1924
veröffentlicht. Die Silbermünzen im Nennbetrage von 5 Mk.
werden in einem Miſchungsverhältnis von 500 Teilen Silber und
500 Teilen Kupfer hergeſtellt. Bei der Prägung werden aus
1 Kilogramm Feinſilber 80 Stücke zu 5 Mk. ausgeprägt. Das
Stück hat alſo ein Gewicht von 25 Gr. Der Durchmeſſer beträgt
86 Millimeter. Die Münze wird im gerippten Ringe gevprägt.
Die Münzen von 3 Mk. haben ein Miſchungsverhältnis von eben
falls 500 Teilen Silber und 500 Teilen Kupfer. Bei der Aus-
prägung werden aus 1 Kilogramm Feinſilber 1334 Stücke zu
3 Mk. ausgeprägt. Danach hat die Münze ein Gewicht von 15
Gramm. Der Durchmeſſer beträgt 30 Millimeter. Die Münze
wird im Ringe mit einem glatten Rand geprägt, der die vertiefte
Jnſchrift „Einigkeit und Recht und Freiheit“ führt; Anfang und
Ende rer Schrift ſind durch einen Stern mit zwei Arabesken
getrenn

Eine ſchwimmende Hygiene-Ausſtellung. Der Provinzialausſchuß
für bynieniſche Volksbelehrung in Hannover veranſtaltet mit Aus-
ſtellungsſchiffen. die das geſamte ſchiffbare Strom- und Kanalgebiet
befahren ſollen. eine „ſchwimmende Gewerbeſchau“. Jm Rahmen
dieſer Schau ſollen auch die wichtigſten Gebiete der r
wie Säugalings- und Tuberkuloſefürſorge, Bekämpfung der Geſchlecht
krankheiten und des Alkohols gezeigt werden. Das erſte Ausſtellungs
ſchiff wird Mitte Auguſt mit einer Fahrt auf der Weſer beginnen.
Durch die an Bord befindliche Kinoeinrichtung werden auch hygieniſche
Filme und Büder in den einzelnen Standorten vorgeführt werden.

Meine Beine Mo r rückte die nach derKiesgrube in er S r wo ein et t gar und
ſich ſelbſt nicht wieder erheben konnte. Die Feuerwehr brachte das Tier
wieder auf die

Wittekind.“

Beine.

Heute, Dienstag, abend 8 m e a r Opernabend“. Leitung: Leo Schoönbach Morgen, woch, 7 Uhr: Sym
phoniſche Morgenmuſik. achmittags 4 Uhr: Konzert. Leitung: Leo
chönbach. Abends 8 Uhr: Populärer Richard-Wagner- Abend. Leitung:
Benno Plätz.

„Weinberg.“ Morgen, Mittwoch, finden zwei große Konzerte unterLeitung des Ebermuſi meiſters Steuer ſtatt. groß v

Die Herren Hausbeſitzer wegt
W.
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Das Recht der Beamtenfündigung.
Eine neue Reichsgerichtsentſcheidung.

Kläger trat im Jahre 1906 als Bahnunterhaltungs-Dienſt Um1. April 1919 wurde er zum planmäßigen S affner

er, mit dem
vom 30. Auguſt 1924

Los teilt eine große Anzahl anderer Kupdianngebegnrir,
Der Kläger hat ſeine Kündigung mit der Begründung als

rechtsunwirkſam angefochten, daß ſie einen Mißbrauch desHündignngerente enthalte. Er verlangt im weſentlichen
Verurteilung der Beklagten, an ihn die jeweiligen Beträge
eines planmäßigen Schaffners zu zahlen. Seine Klage iſt jedoch
in allen Jnſtanzen Landgericht, Kammergericht und Reichs
gericht abgewieſen worden.Aus den reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründen teilen wir
folgendes mit: Die Rechtsunwirkſamkeit der ihm gegenüber
ausgeſprochenen Kündigung leitet der Kläger zunächſt daraus
her, daß er nicht Kündigungsbeamter, ſondern lebenslänglich
angeſtellter Beamter geweſen ſei. Dieſen Einwand hat das
Kammergericht mit rechtlich bedenkenfreier Begründung zurück
gewieſen. Allerdings hat das Reich den auf Grund des
Staatsvertrages vom 31. März 1920 in ſeinen Dienſt über-
nommenen Kündigungsbeamten der Ländereiſenbahnen, ins-
beſondere dem Kläger gegenüber keinen ausdrücklichen
Kündigungsvorbehalt gemacht. Das war aber trotz 2 RBG.
nicht erforderlich. Denn dieſe Vorſchrift verlangt nur,
daß bei der Anſtellung von Reichsbeamten, die nicht auf
Lebenszeit angeſtellt werden ſollen, die Kündigung ausdrücklich
vorbehalten werden muß. Als Beamter angeſtellt worden iſt
der Kläger aber nicht vom Reiche, ſondern von der h
Staatsbahnverwaltung. Einen mit dem Kündigungsvorbehalte
zu verbindenden Anſtellungsakt hat das Reich dem Kläger
gegenüber niemals vorgenommen. Vielmehr iſt er kraft Geſetzes
Reichsgeſetz betr. den Staatsvertrag über den Uebergang der

Staatseiſenbahnen auf das Reich, vom 80 April 1920, in Ver-
bindung mit J 25 des Staatsvertrages) Reichsbeamter gewor-
den. Die in dem Staatsvertrage vorgeſehene Uebernahme der
Beamten der Ländereiſenbahnen durch das Reich bedeutet zwar
einen Wechſel in der Perſon des Dienſtherrn der Beamten, be-
wirkte in ihrer Rechtsſtellung aber nur die durch dieſen Wechſel
und den damit verbundenen Erwerb der Reichsbeamteneigen-
ſchaft gebotenen Veränderungen. Der Kläger, der in Preußen
Kündigungsbeamter war, blieb dies daher auch, als er Reichs
beamter wurde, ohne daß es eines nochmaligen Vorbehalts be-
durft hätte.

Muſterwahlordnungen für Krankenkaffen
Die bisherigen Muſterwahlordnungen für Krankenkaſſen ſind

durch die Wahlvorſchriften vom 8. April d. J. (Geſetz über Wahlen
nach der Reichsverſicherungsordnung, dem Aangeſtelltenverſiche-
rungsgeſetz und dem e er ſtellenweiſe unrichtig
geworden. Das Reichsverſicherungsamt t neue Muſter-
wahlordnungen für die Organe der Orts- und Landkranken-
kaſſen und für die Vertreter der Verſicherten in den Organen der
Betriebskrankenkaſſen mr Dieſe Muſterwahlordnungen
können in Nr. 16 der „Volkswohlfahrt“, des amtlichen Publi-
kationsorgans des preußiſchen Volkswohlfahrtsminiſteriums, ein
geſehen werden.

Aus dem SGaakkreis.
Lochau. Die „deutſchen“ Turner feierten am Sonn

tag hier ihr 2öjähriges Stiftungsfeſt. Nach den Ankündigungen
waren 1500 Turner angeſagt, aber nur 200 Perſone ihmen am
Feſtzuge und 48 Mann an den Geſamtfreiübunge il. Man
wollte mal die hier im Aufſtieg begriffenen Arbei. urner mit
ihrem Feſt in den Schatten ſtellen und fiel dabei herein. Daß
es bei den Teutſchen ſehr „unpolitiſch“ zuging, bewieſen die
ſchwarzweißroten Fahnen. Die ſchönen Werbereden werden wohl
nichts ändern, denn in ſeinen Schlußworten betonte De aſen
Barkowſki: „Stillſtand der Bewegung iſt Rückgang.“ Hier müſſen
wir ihm beipflichten, denn bei den „deutſchen“ Turnern ſcheint das

in Lochau zur Tradition geworden zu ſein. Herr
Barkowſki hat bereits die Demiſſion vom Geſang- und Krieger-
verein erhalten, wann wird er bei den Turnern abbaureif ſein?

Könnern. Stadtverordnetenſitzung am Donnerstag-
abend 7 Uhr. Fraktionsſitzung Mittwoch abend 8 Uhr beim Ge-
noſſen Neubert.

Beeſedau. „Unſer Verfaſſungsſkandälchen.“ Wäh-
rend des Verfaſſungstages konnte man in allen Orten der Um-
gegend beobachten, daß die miniſterielle Anordnung auf Be
flaggung der öffentlichen Gebäude reſtlos befolgt war. Wer aber
glaubte, daß auch in unſerem Dorfe die ſchwarzrotgoldenen Farben
die öffentlichen Gebäude, wie Schulen uſw., zieren würden, der-
hatte geirrt. Zwar ſollen unſerer Kenntnis nach einige Fahnen
vorhanden ſein, aber gehißt wurden ſie nicht. Vielleicht
war der Herr Lehrer zum Beiſpiel nicht in der Lage, eine ſchwarz-
rotgoldene Fahne herauszuhängen, weil er nicht wußte, wie das
g t wird. Er weiß ja wahrſcheinlich nur, wie man an Wahl
tagen die ſchwarzweißrote Flagge hißt. Aber dieſer Umſtand hätteſich doch leicht dadurch beſeitigen laſſen, daß man den Gemeinde-

diener zur Hilfe heranzog, der hätte es ſicher geſchafft. Oder ſollte
der Erlaß des Kultusminiſters nicht bis in unſer weltentlegenes
Beeſedau gedrungen ſein? Möglich iſt das ja, denn Beeſedau
liegt im nördlichſten Winkel des Saalkreiſes und iſt nur ein ganz,
ganz kleiner Punkt auf der Landkarte. Nun, wie es auch ſei, es
wird dafür geſorgt werden müſſen, daß ſich der Herr Landrat ein
mal danach umſieht, daß auch die ihm in Beeſedau unterſtellten
Dienſtſtellen die Anordnungen der Regierung reſpektieren.

Aus der Jrovinsa
Straße frei!

Der preußiſche Jnnenminiſter für eine Verbeſſerung
der Straßendiſziplin.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Wiederholt iſt beim preußiſchen Miniſter des Jnnern darüber

Klage geführt worden, daß der-Fuhrverkehr auf öffentlichen
Wegen, insbeſondere auf den Landſtragen durch die Nichtbeachtung
der Straßenverkehrsvorſchriften den chnellverkehr ge-
fährde. So kann beobachtet werden, daß die Pferdefuhr-
werke, ſtatt ganz rechts zu fahren oder die für ſie angelegten
ſog. Sommerwege zu benutzen, ente mmenden oder über-
holenden Kraftfahrzeugen ſowie Straßenbahnwagen trotz mehr-
facher Signalabgabe häufig mit unverkennbarer Abſicht zu ſpät
gusweichen oder rückſichtslos die Straßenmitte innehalten. Auch
die Gleichgültigkeit der Radfahrer gegen die Ver-
kehrsvorſchriften beeinträchtigt den Verkehr. Insbeſondere in der
Nähe von Großſtädten fahren Radfahrer einzeln oder in Trupps
mitten quf der Straße oder auf der falſchen Stragßenfeite und
wechſeln oft erſt im letzten Augenblick zur richtigen Seite herüber.

Der Miniſter des Jnnern erſucht nun im Einvernehmen mit
dem Landwirtſchaftsminiſter im Intereſſe einer erhöhten Verkehrs-
ſicherheit auf eine Beſſerung der Straßendiſziplin
hinzuwirken und die Polizei- und Landjägereibeamten anzuweiſen,
die Fuhrwerksleiter und Radfahrer bei Pflichtverletzungen zu
ermahnen und zu belehren. Liegen grobe Fahrläſſigkeit oder
wiederholte Verſtöße vor, ſo ſind ſie zu beſtrafen. Der Mi-
niſter verweiſt hierbei auf die Ausführungen des Runderlaſſes
vom 24. 8. 1926 über Polizeiſtrafen für Uebertretungen.

Wieder die fehlende Eiſenbahnſchrante.
Jm letzten Augenblick ein ſchweres Unglück verhütet.

Aus Zeitz wird uns berichtet:
Der ſchrankenloſe Bahnübergang heim Gaſthof „Zum Trotz im

Dorf Klengel iſt wegen ſeiner Unüberſichtlichkeit als eine ſehr gefähr-
liche Verkehrsſtelle bekannt. Ein mit Holz beladenes Fuhrwerk ans
dem Enſenberger Gebiete verſuchte den Uebergang zu paſſieren, als
ein Zug nahte. Der Geichirrführer hatte die Laut zeichen der
Lokomotive überhört. Nur den Warnungsſchreien zweier Motor-
radfahrer iſt es zu verdanken daß der Wagenführer in der letzten
Seftunde das Geſchirr nach links herumriß und das
unausbleibliche Unglück verhindert wurde. Der eine
Böſchung herabſtürzende Wagen war mit drei Perſonen beſetzt, die
ämtlich mit dem Schrecken davonkamen. Es iſt unglaublich, daß ſich
die Reichsbahn zur Anlegung einer Schranke an dieſer geährlichen
Stelle der Zeitz Camburger Strecke noch nicht en'chloſſen hat
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Es erweiſt ſich alſo immer mehr. daß die von uns ſo oſt erhobene
Forderung nach Errichtung von Eiſenbahnſchranken an allen Ver
kehrswegen eine dringende Notwendigkeit iſt.

Die Sonnenblume.
Man verſteht leicht, wie die große Blume, die jetzt in den

Gärten blüht, zu ihrem Namen gekommen iſt. Mag die eine oder
andere der Vermutungen über die Namengebung richtig ſein
war es die Sonnenform der Blüte oder war es die Tatſache, daß
die Blume ihr ſtrahlendes Antlitz ſtets der Sonne entgegenhebt
man könnte keine beſſere Bezeichnung finden. Die Heimat unſerer
Sonnenblume iſt Mexiko, von wo ſie im 16. Jahrhundert den Weg
nach Europa gefunden haben dürfte. Die Gartenkultur nahm ſich
der ſeltſamen Blume an und konnte ſchließlich die Züchtun einesrieſigen Sonnenrades erzielen. Neben ihrer Schönheit hat die

Sonnenblume auch praktiſchen Nutzen. Die Blätter bilden ein
nahrhaftes Viehfutter, die Kerne enthalten Oel. Vor allem in
Rußland werden von der Bevölkerung Sonnenblumenkerne in
großen Mengen verzehrt. Liebhaber des Sonnenblumenſamens
ſind auch unſere körnerfreſſenden Vögel, namentlich die Finken
und die Meiſen. Für den Winter ſind die Sonnenblumenkerne
ein gutes Vogelfutter; Papageien freſſen die Kerne beiſpielsweiſe
mit Vorliebe.

Kohiweißlingsplage.
Die 3 der Kohlweißlinge hat in den letzten Wochen außer-

ordentlich zugenommen. Hunderte von dieſen Faltern ſieht man
an warmen Tagen über die Kohlfelder gaukeln, ja, in verſchiedenen
Lrten Oſtthüringens wurde ein ungeheurer nach Millionen
wie Schwarm beobachtet. Das warme Wetter begünſtigt
as Ausſchlüpfen ſehr. Eine wirkſame Bekämpfung dieſes Schäp-

lings iſt nur dann möglich, wenn ſchon die Eierneſter, die man in
großer Zahl an der Unterſeite der Kohlblätter findet, und die
Raupen abgeleſen werden. Zahlreiche Gemeindeverwaltungen
haben bereits Aufforderungen zur Bekämpfung der Plage erlaſſen,
da die diesjährige Kohlernte bedroht iſt.

Die Feſtſtellung der Staatsangedörigfeit.
Die Feſtſtellung, ob eine Perſon die preußiſche Staatsangehörig-

keit beſitzt oder nicht, ſtößt ſehr häufig auf Schwierigkeiten. Be-
ſonders ſchwer geſtaltet ſich die Feſtſtellung, wenn es ſich um Per-
ſonen handelt, bei denen die Vorſchriften des Verſailler Ver-
trages über die Staatsangehörigkeit und der zu ihrer Durch-
führung mit Danzig, Polen (Polniſch-Oberſchleſien und ſonſtiges
Polen), Litauen, der Tſchechoſlowakei, Belgien und Dänemark
getroffenen Abkommen zu berückſichtigen ſind.

Wie in einem Runderlaß der preußiſche Jnnenminiſter mit-
teilt, wird doher die Frage, auf welche Weiſe dieſer unerfreuliche
Zuſtand beſeitigt werden könnte, vom Miniſter ſeit längerer Zeiterhoben. Zurzett wird die Frage der Zweckmäßigkeit einer

Schaffung von Zentralſtellen für die einzelnen Re
gierungsbezirke und den Landespolizeibezirk Berlin geprüft, die

die Staatsangekörigkeitsverhältniſſe der in Preußen lebenden
Perſonen feſtzulegen und auf Erfordern über ſie Auskunft u

und
erteilen hätten. Bevor der Miniſter jedoch zu dieſem Plan
gültig Stellung nimmt, hat er die Regierungspräſidenten
en Polizeipräſidenten in Berlin erſucht, die Angelegenheit be-

ſonders ſorgfältig zu prüfen und ihm über das Ergebnis bis zum
1. Februar 1928 zu berichten. Hierbei ſoll mitgeteilt werden, ob
ein Bedürfnis zur Beſeitigung des bisherigen Zuſtandes anerkannt
wird, ferner ſoll angezeigt werden, wieviele Heimat-
ſcheine und Staatsangehörigkeitsgusweiſe von
1924 bis 1927 erteilt worden ſind, ſowie in wieviel Fällen während
dieſer Zeit im übrigen bei den Regierungen eine Feſtſtellung der
Staatsangehörigkeit von Einzelperſonen ſtattgefunden hat.

Kelbra. Jſt der Verkehrsverein neutral? Dieſe
Frage ſchwebt uns ſchon lange auf den Lippen. Eigentlich müßte
er es ſein. Die Führer des Vereins mimen auch Neutralität. Dervolſtiſche Anſtrich dieſer Führer, ſie ſind meiſt
ja auch für Neutralität bürgen. Aber es iſt nicht ſo. So haben
wir zum Beiſpiel erſt jetzt wieder, anläßlich des Studenten
rummels erlebt, wie der Verkehrsverein die Einwohnerſchaft zum
Flaggen aufforderte. Die Aufforderung wurde befolgt, indem
SchwarzWeißRot geflaggt würde. Die Führer des Vereins, die
die Aufforderung erlaſſen hatten, flaggten nicht. SchwarzWeiß-
Rot wollen ſie nicht, und mit Schwarz-RotGold genierten ſie ſich
ſedenfalls. Noch größere Zweifel über die Neutralität des Ver-
kehrsvereins müſſen uns aber kommen, wenn wir folgenden
in einem vor längerer Zeit erſchienenen Reklameheft leſen. D
ſteht: „Dicht neben der Kirche findet man die letzten Reſte
Ziſterzienſerkloſters, das 1251 vom Grafen Friedrich von Bei
lingen und am 1. Mai 1525 von Thomas Münzers
wilden Scharen zerſtört wurde.“ Warum bleibt man bei dieſer
geſchichtlichen Darſtellung nicht ſachlich? Oder iſt das Neutralität,
wenn man die gegen Pfaffen- und Abdelsherrſchaft revoltierenden
Bauern als wilde Scharen bezeichnet?

Kelbra. Arbeiter-Turn- und Sportfeſt, Unter ſtarker
Beteiligung fand am Sonntag das Turn und Sportfeſt des hieſigen
Arbeiterturnvereins ſtatt. Zirka 1000 Perſonen beſuchten das Feſt.
Die Vor'ſührungen, vor allem auch diejenigen der auswärtigen Vereine,
wurden gut ausgeführt. Leider wurde die Feſtſtimmung der Teilnehmer
am Abend durch das einſetzende Unwetter ſtark in Mitleidenſchaſt ge
zogen.

Eilenburg. Ein Meſſerheld. Der Heuhändler J. von
hier geriet m eines Wortwechſels mit dem Amtsbvorſteher
in Preſſen ſo in Wut, daß er ſein Meſſer 78 und den Amts
vorſteher ſchwer verletzte. Der Sohn des Amtsvorſtehers, der
ſeinem Vater zur Hilfe eilte, wurde gleichfalls ſchwer verletzt.

Düben. Motorradunglück. Ein ſchwerer Unfall er
eignete ſich an einer Straßenbiegung der Prieſtäblicher Straße.
Hier ſtürzte ein Eilenburger Motorradfahrer in voller Fahrt inden ghaufſeegraben. Er erlitt einen Schlüſſelbeinbruch und mußte

von den Arbeiterſamaritern in eine Klinik gebracht werden

Röſa. Politiſche Gegner. Wohl um die Beflder hieſigen Schule am Verfaſſungstage zu verhindern, hatten
Spitzbuben in nächtlicher Stunde die Fahnenſchnuren geklaut. Sie
haben ſich natürlich verrechnet, denn der Schaden wurde raſch
beſeitigt.

Schweinitz Unfall. Am Sonnabendabend fefr ein Kraftfahr
zeug der Firma G. P. Jahn nach Hauſe. Als es die Kurve von der
Chauſſee zum Wege der Vereinigten Hiegeleien einſchlug, hob der mitKohlen beladene Anhänger den Aufſetzwagen aus der ſehr wo
durch letzterer quer auf dem Wege umkippte. Der Anhänger fuhr auf
das Elſtermannſche Kartoffelland und kam dadurch plötzlich zum Stehen.
Der Mitfahrer des Anhängers ſprang, während dies geſchah, ab und
rettete ſo ſeine heilen Knochen.

Kleinleipiſch. R Weutekee e Tekberbiige See Da in der
letzten Si W ein Vertreter die gewerbliche Fortbildungsſchule
von BVockwitz kritiſterte, ſah ſich die Schulbehörde veranlaßt, die
Schüler, welche in Kleinleipiſch lernen, aus der Schule hinaus

Die Gemeinde muß demgemäß eine eigene Fort-
ildungsſchule errichten. Als Schüler kommen 18 Lehrlinge in

Betracht. Da ein großer Teil davon aber in
arbeitet und dort am 1. Oktober eine Werkfortbildungsſchule er
richtet wird, ſollen die übrigbleibenden, wenn irgend möglich, güch
dort untergebracht werden. Aus dieſem Grunde wurde zur Ein
ziehung näherer Erkundigungen auf Antrag Dietrich der Punkt
vertagt. Für die diesjährigen Schulausflüge, welche für die oberen
Klaſſen nach dem Rieſengebirge, für die mittleren nach der
Sächſiſchen Schweiz und für die unteren Klaſſen nach Camenz
oder Dresden ſtattfinden, wurde einſtimmig eine Beihilfe von
300 Mark gewährt. Der Verkauf der Seewaldwieſe wurde ein
timmig abgelehnt. Der Vorſtand machte den Vorſchlag, auf dem
Turm der alten Schule nach zwei Seiten eine elektriſche Uhr mit
Nachtbeleuchtung anzunringen. Der Punkt wurde bis zur Prü-
fung der Koſten ſowie der Räumlichkeitsfrage verta Bei
Punkt 5, Anſchaffung einer für die Gemeinde, gab es eineheftige Ausſprache. Ein KPD.- Vertreter erklärte, vaß er nichts
dagegen habe, daß aber kein Platz dafür vorhanden wäre, daß man
erſt den Hausbeſitzer fragen müſſe; und ähnliche nichtige Ein-
wände. Genau ſo die büxgerlichen Vertreter. Gemeindebvertreter
Dietrich wies darauf hin, daß die Gemeinde die ſghne an
ſchaffen müſſe, da ſie ſonſt gegen die Verordnung verſtoße. Bei
der Abſtimmung enthielten ſich die beiden Kommuniſten der
Stimme, ein bürgerlicher Vertreter ſtimmte dagegen, die übrigen
Vertreter ſtimmten dafür. Die z wird alſo angeſchafft. Ge-
noſſe Dietrich ſprach dann ſeine Verwunderung darüber aus, daß
ein Schöffe, der auf die ßarken SchwarzRotGold ſowie auf die
Verfaſſung vereidigt iſt, ſich bei der Abſtimmung in Gegenſatz zuſeiner hödſten vorgeſetzten Behörde bringt, indem er gegen die
Anſchaffung der Fahne ſtimmt. Wenn der Eid ihm ſo wenig gilt,
ſo ſoll er doch auch gleich die Konſequenzen ziehen und ſein
Schöffenamt niederlegen. Leider tat er das nicht. Unter Ver-
ſchiedenem erklärte der Vorſteher auf Anfrage, daß die Sport-
platzfrage nun beim Kreisſchulrat liege und daß dieſer nicht ab
lehnen werde.

Mückeuberg Tragiſcher Unglücksfall. Am Sonntagmittag
gegen 12 Uhr ereignete ſich auf der Straße von hier nach Bockwitz

öchnellſte Bezugsquelle
für Werke aus allen Wiſſensgebieten

und der ſchönen Literatur

„Volksblatt“vuchhandlung
Halle a. 6., nur Gr. Ulrichſtraße 27.

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion
am Städtiſchen Schlacht und Viehhofe zu Halle
Bezahlt wurden Montag, den 15. Auguſt 1927:
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Sie wollen ſparen und für die weitaus meiſten wird es in der heutigen Zeit wohl eine
drückende Notwendigkeit ſein. Sie können ſparen, ohne ſich und den Jhrigen Einſchränkungen
aufzuerlegen, wenn Sie erprobte neuzeitliche Erfindungen ſich auch in Jhrem Haushalte zunutze
machen, z. B. die durch mehrere Patente geſchützte neue Haushaltsſeife mit Doppelwirkung,
die BenzitSeife, welche die wunderbare Eigenſchaft hat, gleichzeitig ſchmutzlöſend zu wirken.
Für welchen Reinigungszweck Sie die Benzit Seife auch verwenden, in allen Fällen werden
Sie beſtätigt finden, daß Sie mit Erſparniſſen an Zeit, Arbeit und Geld einen geradezu ver
blüſſenden Reimgungseffekt erzielen, und keine andere Haushaltsſeife mehr nehmen als nur noch

SeifeDeutſches Reichspatent)

Achten Sie beim Einkauf der BenzitSeife auf die nebenſtehende Schutzmarke (T im Ring).

Alleinige Fabrikanten für Mitteldeutſchland und den Freiſtaat Sachſen: Halleſche DampfSeifen- und Parfümerie Fabrik Stephan S Co. Halle a. d. Saale. Auskunfi
a Süber die Benzit Seife und ihre Wirtung augh durch die Zentraiſtelle für die Bearbeſtung der BenziiFabrikaie, die Polborn Aki.Gel., Berlin W 10.

mokraten, müßte



an der Millygrube ein recht bedauerlicher Motorradunfall. Der
Schloſſerlehrling Werner Hannuſch, Sohn des Gemeindebeamten
Hannuſch, hatte einen Arzt aus Bockwiz zu ſeiner Mutter gerufen
und kam auf der Rückſahrt beim Ausweichen ins Gleiten und ſtürzte
vom Rade, das ihn noch ein Stück e leifte. Der bald hinzun We e Se bruch und in feſt und
i glückten in chhammerſche Krankenhauwo er ſchwer darniederliegt. haus ringen

Bockwitz. Sprechtag. Das Kreisfürſorgeamt hält hier amFreitag, dem 19. Aupuſt, von Il bis 13 Uhr im einen
Sprechtag für Minderbemittelte, Kriegébeſchädigte und Hinterbliebene,
ſowie für Sozial-, Klein- und Vorzugsrentner ab.

Bockwitz. Geborgene Leiche. Alle Bergungsverſuche derLeiche des am 31. Jult im hieſigen See ertruntenen Serbal Veeegt

waren vergeblich geblieben. Am r genau 14 Tagenach dem Unglücksfall, gab der See ſein Opfer ſie Der Bade
meiſter, der die Leiche bemerkte, ſorgte für die Bergung.

Ortrand. Mütterberatungsſtunde Am Freitag, dem19. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, wird hier im Rathaus We Mütter

beratungsſtunde abgehalten.

Merſeburg Kuerfurt.
Merſeburg, den 16. Auguſt 1927.

Werbung für die Stadthalle. Der Theatervereim Merſeburg will
in den nächſten Wochen die Werbung für die Errichtung einer Stadt
halle wieder aufnehmen. Man begabſichtiat, ein Bühnenhaus für
600000 Mt. zu ſchaffen, während die Nebenbauten erſt ſpäter er
richtet werden. Zur Gründung der Stadthallengeſellſchaft iſt ein
Stammkapital von 200000 Mk. erforderlich. Die Hälfte wird die
Stadt einbringen. Von den übrigen 100000 Mk. ſtehen etwa
50 000 Mk. bereits in Ausſicht, den Reſt hofft man durch Sammlungen
der Vereine uſw. aufzubringen. Jn Naumburg iſt ein Antrag, zur
bevorſtehenden 900Jahrfeier der Stadt eine Stadthalle zu erbauen,
vom Magiſtrat und der Stadtverordnetenmehrheit mit der Be-
gründung abgelehnt worden, daß ſich ein ſolcher Bau nicht rentiere,

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am Sonntagvormittag in der
Königsmühle. Die 17jährige Arbeiterin Minna L. war mit dem
Putzen einer Papiermaſchine beſchäftigt. Da dieſe, entgegen den
Unfallverhütungsvorſchriften, ſich in Bewegung befand, geriet das
Mädchen dabei mit der rechten Hand in das Getriebe, das ihm den
kleinen Finger, Ring und e aus den Gelenken heraus
riß. Nach e eines Notverbandes wurde es in das ſtädtiſche
Krankenhaus eingeliefert. Es iſt eine ſtrenge Unterſuchung er-
forderlich, wer ſchuld iſt an der Nichtbeachtung der Unfall-
verhütungsvorſchriften und ob denn auch die Sonntagsarbeit ge-
nehmigt war.

Röpzig. Einen S Verluſt erlitt vor einigenTagen die Familie Kin ermann, Beſitzerin des weitbekannten Aus
flugslokals. Jhr Sohn, der in Langenbogen als Lehrer tätig iſt,
geriet unmittelbar vor den Toren Halles mit ſeinem Fahrrad
vor die Räder eines halliſchen Brauereilaſtautos und wurde ſofort
getötet. Der bedauernswerte junge Mann ſtand im 29. Lebens-
jahr und war erſt ſeit einem Vierteljahr verheiratet.

Mücheln. Stadtverordnetenverſammlung. AnStelle des freiwillig iedenen Stadtverordneten Henze
G der vereinigten Hausbeſitzer und Völkiſchen) trat Dr. meb.
Wieſchke. Die Wohnungskommiſſion war neu zu wählen, weil
ihre Zuſammenſetzung legene einer Prüfung des Wohnungs-
amtes von der r eanſtandet worden war. Man einigte
ich auf die Stadtverordneten Rotkähl an bgr und
zoigtländer i und auf den Weichenſteller Schü tz e n

diebel aus der Bürgerſchaft. Hierbei wurde bekannt, daß zur
e noch 85 Wohnungſuchende auf der Liſte ſtehen. den letzten

ahren ſind 50 Wo e geſchaffen worden, wodurch 82 Be
werber in der Wohnunggsliſte geſtrichen werden konnten. Wie
im Vorjahre, ſo wurde auch in dieſem Jahre eine Vorlage an
genommen, die den Siedlern 100 Prozent der ſtädtiſchen Grund-
oermögensſteuer erläßt. Der Verkauf der Hartobſtanhänge er
brachte 671 Mk. Längere Ausſprachen ergaben ſich bei dem
letzten Punkt der Tagesordnung „Aufwertung der früheren Kir
chenzuſchüſſe“. Bei der Abſtimmung ſtimmten ſechs Stadtverord-
nete für die Magiſtratsvorlage, die nur eine 2öprozentige Auf-
wertung vorſieht, während vier Stadtverordnete dagegen waren
und vier weitere ſich der Stimme enthielten. Es wurde be-
kanntgegeben, e die Baumbeſtände im oberen Geiſeltal, ſoweit
ſie ſtädtiſcher Beſitz ſind (Backhausberg, Mahlerholz, Birkenwäld-
chen, Pappelſtraße uſw., auf Grund des S 1 des Geſetzes zur Er
n Baumbeſtandes und im Jntereſſe der Volksgeſundheit
unter Schutz geſtellt ſind.

Reinsdorf (Kr. Querfurt). Verfaſſungsfeier. Am
Sonnabend e ier eine Verfaſſungsfeier ſtatt, die eine ſehr
ute, für unſeren kleinen Ort ſogar eine r irls Feſtredner war Genoſſe und Reichsbannerkamerad Wall-

b a um aus an gewonnen worden. Der Ortsrichter be
grüßte nach einem wohlgelungenen ert und darauffolgen-
em Fackelzug die in großer Anzahl erſchienenen verfaſſungs-treuen So ner und erteilte dem Genoſſen Wallbaum das Wort

zu der Feſtrede. W. führte den Aneſenden vor Augen, unter
welchen Verhältniſſen die heutige Verſaſſung wurde,kritiſierte das alte monarchiſtiſche und Sismaruſhe yſtem, ſprach

ſich ſehr lobend über unſere Ortsregierung aus, die eben eine
linke ſei und mit ſozialen Jdeen i an letzter Stelle ſtehe. Es
ſei hier ein Kleinkindergarten, eine Badeanſtalt und vieles andere
geſchaffen, wie es wohl kein Dorf im ganzen Kreiſe Querfurt
aufweiſen kann, und ſo auch ſoll die Verfaſſung durch ſozialen
Geiſt Jnhalt bekommen. Dies könne aber nur r die Mit-
fe der Staatsbürger geſchehen. Die Gelegenheit wird ſich ſchon
m nächſten Jahre dazu bieten, und zwar bei den
wahlen. Durch Darbietungen der Arbeiter- Radfahrer und der
Freien Turner wurde unſer Feſt verſchönt. Ein kleines Kränz-
chen ſchloß die ſehr gut gelungene Verfaſſungsfeier, bei welcher
die Gemeinde weder Koſten noch Mühe geſcheut hatte.

Barnſtädt. Eine jugendliche Lebensretterin. Die
14jährige Eliſabet aus Mücheln rettete mit eigener
Lebensgefahr den beim Spielen in den Dorfteich gefallenen drei-
jährigen E. Thieme vom Tode des Ertrinkens. Ein hinzukommen-
der Paſſant nahm Wiederbelebungsverſuche vor, die auch von
Erfolg waren.

Runöfunk- Brogramme.
Leipstg (Welle 357,1). taniſch

Zehn 10 Uhr: Woll- und Baumwollpreiſe,, amerikaniſche
e unk etterdten 10.20 Uhr:Wekallmeldungen. 10.05 Uhr: Verk z r Wieſeetaſt.

Geſchäftl Nitteilungen. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 5 ühr:e. n t et h peilkelunten,14.45 Uhr: Baumwolle, Landwiriſchaft, Berliner Del Notig. 16.30 bis
18 Uhr: Uebertragung von Dresden. uge dnachmittag. 18 Uhr:
Letzte Notierungen. 18.05 bis 18.20 Uhr: Morſekurſus. 18.20 bis 18.30
Uhr: Bericht des Sächſiſchen Landesamtes für Arbeitsvermittlung.
18.30 bis 18.55 Uhr: Uebertragung von FAniggwuſterbauſen. bis
19.30 Uhr: Dr. A. W. Ado Bgaeßler, Berlin: „Jn den arg dminenin Muzo (Zentral-Kolumbien).“ 19.30 bis 20 Uhr Pro r. Weick
Stuns P m ünterhattang z barer 21 c rerunde der Unterhaltung in atümliches Orcheſterkonzert. 22 Uhr: Preſſe und Sportdienſt. 22.15 bis

24 Uhr: Tanz- und ünterhaltungsmuſik.
Königswuſterhaufen Wer b 20 Uhr i

ittwoch: 6 bis 6.30 Uhr: Gymngſtik. r: Einüler. 12.30 13.40 Uhr; Mitteilungen deset r 20 Ubr; eammatik in Berliner Schulen.“
Zrg isr n an Herr KRarburag: „Der Werde an der
deutſchen Wirtſchaft von den Anfängen bis zur Hegenw rt. 7.3 bis

ü komi (Soliſtin: Frau18 ter Dr Günther e hreeli
S bis 18.30 Uhr: Techniſchera n e e9.20 Kaufmann r ubelvetſginng, hre Ceſchte und 19 4ä

in. Zlar: „Die Technik des modernenAen eeege ung von Berlin. Uhr: Konzert des Kosleckſchen2
läſerbundes E. V. 22.30 Uhr: Koloratur.

fä gilltige

Hhewerſeschaftlickes.
Engländer und JGB.

Der Pariſer Jnternationale Gewerkſchaftskongreß wird noch
lange im Echo der Arbeiterpreſſe eine Rolle ſpielen. Zu den Pro
blemen, die in den nächſten Wochen beſonders eifrig diskutiert
werden dürften, gehört in erſter Linie die Haltung der
Engländer gegenüber dem JGV.

Die Mehrheit der JGB.- Leitung gewitzigt durch ſchlimme
Erfahrungen mit der kommuniſtiſchen Bewegung fordert
Garantien gegen etwaige Verſuche, den JGB. auf das Experi-
mentiergelände einer beſtimmten Politik hinüberzuſchleppen. Die
im JGB. vertretenen Engländer, die auf ſolche Erfahrungen
nicht zurückblicken, kommen der Moskauer Einigungspropaganda
weiter entgegen; ihre Stellungnahme entſpricht im Prinzip der
ihrer heimiſchen Gewerkſchaften. Eine andere Frage iſt, inwieweit
die Engländer im JGvB. dieſe Politik ihrer heimiſchen Gewerk-
ſchaften in Uebereinſtimmung mit den Regeln und Grundſätzen

ſätze durch eigenmächtiges und illoyales Handeln verletzt zu haben,
war der Vorwurf, der ihnen in Paris gemacht wurde und der
Purcell und Brown zu Fall brachte. Von der Gegenſeite mußte
Oudegeeſt reſignieren, weil er ſeine entgegengeſetzte Politik mit
ähnlichen Methoden führte. Damit ſind aber nicht die ſach
lichen Streitfragen gelöſt, die im Hintergrund der perſönlichen
Vorfälle ſtehen.

Jn der ſogenannten „Ruſſenfrage“ beſtehen zunächſt immer
noch verſchiedene Auffaſſungen zwiſchen der Mehrheit im JGvB.
und den engliſchen Vertretern. Tritt an Purcells Stelle Hicks,
dann bleibt es zunächſt abermals eine Sache der Perſon, ob der
neue engliſche Vorſitzende die engliſchen Auffaſſungen lohyaler ver
tritt als ſein Vorgänger. Es lohnt daher, die engliſch-ruſſiſchen
gewerkſchaftlichen Beziehungen und die Rolle engliſcher Vertreter
in der Jnternationale kurz zu betrachten.

Vor dem Krieg waren die engliſchen Gewerkſchaften die
konſervativſten in Europa. Sie lehnten nicht ſelten ſogar
die Beſchäftigung mit den politiſchen Problemen, die den kontinen-
talen Gewerkſchaften ſo geläufig ſind, überhaupt ab. Vor allem

ſtand Ausdruck, daß an der koloniagalen Ausbeutung
jeder engliſche Staatsbürger bis in die tiefſten Schichten in irgend
einem Grade Nutznießer war. Der Krieg ſchuf neue Verhältniſſe.
Schwere Arbeitsloſigkeit ſuchte England heim, da die alte Ordnung
der Weltmärkte zerriſſen war. Die Wirkung der wirt-
ſchaft lichen und ſozialen Kriſe auf die engliſchen Ge
werkſchaften war eine merkwürdige. Sie glaubten, durch An
näherung an Rußland die Arbeitsloſigkeit mildern zu können.
Nur ſo erklärt ſich der engliſche Eifer für die Einigung mit den
bolſchewiſtiſchen Gewerkſchaftsinſtitutionen, während doch früher
gerade die Engländer ob ihrer ſtarken Zurückhaltung in den inter
nationalen Beziehungen bekannt waren. Wie ſtark dieſe Zurück-
haltung in internationalen Solidaritätsbeweiſen war, wird am
beſten durch die Tatſache illuſtriert, daß ſeit dem Jahre 1609 die
kleinen Organiſationen von Schweden, Dänemark und Holland für
internationale Hilfe 1651 000 bzw. 923 000 bzw. 842 000 holländiſche
Gulden gaben, während die zweitgrößte Gewerkſchaftsorganiſation
der Welt, die engliſche, nur 850 000 holländiſche Gulden dafür
übrig hatte.

Der zunächſt aus ſtark wirtſchaftlichen Motiven hervorgehende
engliſchruſſiſche Annäherungsdrang wird durch eine gewiſſe
tatſächliche Radikaliſierung der Maſſen auch
eine Folge der Wirtſchaftskriſe begünſtigt. Freilich ſcheint auch in
England der Radikalismus eine gewiſſe Tradition notwendig zu
haben. Jn den engliſchen Gewerkſchaften ſehen wir nämlich heute
eine ſehr eigenartige Miſchung von alten Gepflogenheiten, von
kühlen Vorteilserwägungen, von konſervativem, oft mimoſenhaft
empfindlichem Nationalſtolz und eifrigem Jnternationalismus
ſowie hitzigem Amateurbolſchewismus. Uebergangskrankheiten!
Wenn einmal das Pendel etwas zur Ruhe gekommen ſein wird,
dann dürfte das Ergebnis der Entwicklung in einer ge-
wiſſen dauernden Radikaliſierung liegen, die aber am Ende nicht
mehr bedeutet, als daß die engliſche Gewerkſchafts-
bewegung den kontinentalen Gewerkſchaften
ähnlicher geworden iſt.
wicklung auch der Sinn der Engländer für praktiſche internationale
Solidarität eine gewiſſe Stärkung erfährt, ſo iſt das entſchieden
ein Gewinn, und zwar zunächſt für die Gewerkſchafts internationale
von Amſterdam und nicht für Moskau!

Mit viel Grund darf man annehmen, daß die Umgeſtal-
tung der engliſchen Gewerkſchaften ſich vielleicht ſchon bis
zum nächſten Gewerkſchaftskongreß zu einem guten
Teil vollzogen haben wird. Dann bietet ſich aller Wahrſcheinlich-
keit nach nicht mehr das Bild einer probolſchewiſtiſchen engliſchen
Oppoſition, die einer durch Erfahrungen zur Vorſicht getriebenen
Mehrheit gegenüberſteht, ſondern das Bild einer Gewerkſchafts
internationale, die in ſich ſo viel Solidarität der Tat und Ge-
ſchloſſenheit der Meinung vereinigt, daß diejenigen, die ſich mit
ihr vereinigen wollen, dieſe Vereinigung auf geradem
Wegerſtreben, ſtatt ſchmunzelnd auf das Auseinanderberſten
des JGvB. infolge innerer Gegenſätze zu warten.

Vom Arbeitsgericht Holle.
Der heruntergeßtürzte Flteger.

Am 10. Mai war der frühere Flugzeugführer und lehrer H.,
wie er behauptete, von dem Piloten P. als Bordmonteur gegen ein
monatliches Gehalt von 300 Mark engagiert worden. Da ihm
rerſichert worden war, er ſolle ſich im Lohne nicht ſchlechter ſtellen
als in ſeiner bisherigen Poſition in der Kröllwitzer ierfabrik,
gab er dieſe bereits tags darauf auf. Schon am 14. unter
nahmen H. und P. mit einem Sportflugzeuge eine Fahrt, mußten
aber bei Demmin wegen Benzinmangels notlanden, wobei das
Flugzeug beſchädigt wurde und beide Flieger erhebliche Ver
letzungen erlitten. Ueber den Anſtellungsvertrag gerieten nunmehr
H. und P. in Zwiſtigkeiten. P. beſtritt, daß ein feſter Vertrag
vorliegt und weigerte ſich, an H. das nach ſeiner Behauptung ver
einbarte Gehalt zu zahlen. Und ſo hatte das Arbeitsgericht Ge-
legenheit, zum erſten Male eine Streitigkeit zwiſchen Angehörigen
dieſes relativ jungen Berufes zu behandeln. Da die Gütever-
bandlung erfolglos war, mußten in zwei Sitzungen der Spruch-
kammer eine ganze Anzahl Zeugen aufmarſchieren, bis das Ge-
richt ein Urteil fällen konnte.

Entſprechend den Beſtimmungen der Gewerbeordnung forderte
H. Gehalt für die Monate Mai und Juni in Höhe von 508,72 Mark.
Er wies darauf hin, daß das amtliche Bordbuch, woraus hervor
gehe, daß er als Bordmonteur geflogen iſt, verſchwunden ſei.
Eine ausdrückliche Erklärung des Polizeipräſidiums Stettin be-
weiſe aber, daß er als ſolcher fungiert habe. Ein Zeuge konnte
auch ausſagen, daß der Beklagte P. den Kläger auf ein halbes
r hätte engagieren wollen. Die Parteien hätten in ſeiner

egenwart über den Anſtellungsvertrag verhandelt. Ein weiterer
Zeuge bekundete, wie er ein Telephongeſpräch gehört hatte, woraus
hervorging, daß H. bei P. als Bordmonteur antreten ſollte, daß
man über die Höhe des Gehaltes verhandelt hatte. Ob eine end

Vereinbarung zuſtande gekommen war, konnten beide
Zeugen nicht ſagen. Weſentlich war eine weitere Zeugenausſage,
wonach der Beklagte ſelbſt ſich dahin geäußert hatte, daß er

des JGB. vertreten und verfolgt haben. Dieſe Regeln und Grund E

fand im Weſen dieſer Bewegung bewußt oder unbewußt der Um

Wenn gleichzeitig mit dieſer Ent r

Dem gegenüber ſtand die Ausſage des Eigentümers B. des
lugzeuges, welcher bebauptete, der Beklagte hätte nur mit ſeiner
enehmigung einen Dritten mitfliegen laſſen dürfen. Dieſe ſei

aber nicht eingeholt worden. Ein Zeuge bekundete ſogar, wie der
Beklagte vor der Abfahrt auf dem Flugplatze den Kläger gefragt

be, ob er mit dem Eigentümer des Flugzeuges etwas vereinbart
be, und dann betont habe, unter dieſen Umſtänden flöge er

auf eigene Verantwortung und Rechnung mit.
Auf Grund der Beweisaufnahme kam das Eericht zu einer

Klageabweiſung. Es ſei dem Kläger der Nachweis nicht
gelungen, daß ein feſtes Angeſtelltenverhältnis vor-
gelegen habe, es ſei nur bewieſen, daß darüber Vorverhand-
lungen geſchwebt hätten. Wenn der Beklagte ſeine Verpflichtung
Ur gahlung anerkannt habe, ſo könne dieſe Aeußerung ſich auf
ie übrigen Schadenerſatzanſprüche des Klägers beziehen, über die

eine Klage beim Landgericht anhängig iſt. Auch das Gericht
ſpllte ſich auf den Standpunkt, daß wohl verſchiedene Umſtände
ür das Vorliegen eines Angeſtelltenverhältniſſes ſprächen, aber

ein exakter Beweis ſei nicht geglückt. Jnsbeſondere ſei aber keine
ſchriftliche Anſtellung, wie ſie der Tarifvertrag vorſchreibe, erfolgt.
Sowohl die Erklärung, daß H. auf eigene Gefahr mitflöge, wie
auch die Tatſache, daß der Beklagte ohne die Genehmigung des

igentümers des Flugzeuges den Kläger nicht hätte anſtellen
dürfen, dieſe ſei aber nicht gegeben worden, deuten nur auf das
Vorliegen von Vorverhandlungen hin. Zu wenig berüdkſichtigthat u. E das Gericht den Geſichtspunkt, daß der Kläger wohl kaum

ſeine bisherige Stelle aufgegeben hätte, wenn nicht ein feſter An-
ſtellungsvertrag vorgelegen hätte. Dieſer Streitfall mahnt aber
jeden Arbeitnehmer zur Pflicht gegen ſich, vor Antritt einer Stel-
lung auf klare Rechts verhältniſſe zu dringen.

Sport vwrid Spiel.
Sitzung des Bezirfsausſchuffes Her afferfahrer.

Die Vereinsfahrwarte der Kanuvereine und Abteilungen des 6. Be
irks hielten am Sonnabend im Volksbad Böllberg ihre fällige Zu
ammenkunft ab. Anweſend waren: Halle 26, Regatta-Klub Halle,
mendeh Böllberg-Wörmlitz, Döllnitz und Merſeburg.Eine Ausſprache über das Treffen in Beuchlitz fand nochmals aus

ührlich ſtatt. Das Treffen war ein guter Erfolg, eine neu gegründete
anuabteilung in Beuchlitz iſt das Werbeergebnis.

Den Hauptteil der Tagesordnung nahm die Bezirksregatta am
38. r in Anſpruch. Von allen Bezirksvereinen wurden Meldungen
abgegeben. Gute Beſetzung haben beſonders die beiden Bezirksmeiſter-
chaftsrennen im Einer- und Zweierkajak. Der bisher ungeſchlagene Be-

zirks- und Kreismeiſter Döllnitz wird in beiden Rennen ſeinen Titel
wieder verteidigen. Der ganze techniſche Apparat zur Regatta iſt gutWlammen gehen ſo daß eine glatte Abwicklung der Rennen ſtattfindet.

ie nächſte Sitzung wird durch den Bezirksleiter einberufen, die Ver-
handlung ſoll hauptſächlich techniſche Bootsfragen behandeln.

Schwimm- Prüfung.
Sonntag, den 21. Auguſt, vormittags 2410 Uhr, findet im Bade des

Freien Waſſerſportvereins“ am Hettſtedter Bahnhof, e naqug Rennbahn, die Prüfung im Schwimmen ſtatt. Für die, welche bei der VorS

turnerprüfung, im Geräteturnen mit „gut“ beſtanden haben, und bei
der letzten Bezirksvorturnerſtunde bekanntgegeben ſind. Bei Unklar-
heiten über das Reſultat bitte bei dem zuſtändigen Gruppenturnwart
anfragen. Alle Kampfrichter bei der Vorturnerprüfung haben ſich eben
falls der Schwimmpriifung zu unterziehen. Bitte pünktlich und zahl
reich zu erſcheinen. Friedr. Menzel, Bezirksturnwart.

Arhbeiter-Radtahrervund Solidarität
Gan 17, Bezirk 12.

Den Ortsgruppen, nochmals zur Kenntnis, daß am Sonntag, dem21. Wigpſt. unſer Bezirksfeſt in Niemberg ſtattfindet. Der Empfang
der Ortsgruppen muß bis 2 Uhr beendet ſein. Ferner haben ſämtliche
Ortsaruppen nur eine Reigenmannſchaft zu entſenden. Dieſe muß bis
Sonnabend, den 20. Auguſt, beim Genoſſen Götze Kanena, au-gemeldet ſein. Pflichtausfahrt!

2. Kreis (ATSB.). 6. Bezirr-
rußval Geſellſchaftsſpiele.

Im Laufe der Woche finden folgende Geſellſchaftsſpiele ſtatt
Mittwoch, den 17. Auguſt:

168 Uhr Teicha II Mötzlich II (Trotha)
Donnerstag, den 18. Auguſt:

1816 Uhr Diemitz III Trotha III (Giebichenſtein)
Schiedsrichter-Vereinigung.

tat ende Sportgenoſſen haben ſich am 21. Auguſt anlgslich des
Ruſſenſpieles auf dem Stadion einzufinden: Svortgenoſſe Gneiſt
Sag als Schiedsrichter zum Schülerſpiel i n Diezwei Linienrichter z ſtellt Wörmlitz. Das Spiel der Bezirks-
Pignnſchaft gegen Zörbig leitet Thomas (Lettin), Linienrichter ſind

änicke und Tendler (Minerva). Als Linienrichter zum Spiel Ruß-
and Deutſchland melden ſich auf Stadion um 25 Uhr beim Obmann
die Schiedsrichter Runge (Bruckdorf), Müller (Svportluſt), Stenzel
(Kröllwitz) und. Koitſch (Fortung). Sämtliche hier angeſetzten Sport-
genoſſen haben im Drefz zu erſcheinen. Die Schiedsrichter- Prüfung am
21. Auguſt fällt anläßlich des Ruſſenſpieles aus. Dies den Prüflingen
zur Kenntnis. Der Obmann. W. Brandt.

Die nächſte Fußballbörſe findet Mittwoch.s Udr, im „Volkspark'“ ſtatt. Der Vörfenleiter.

Freitag, den 19. Auguſt, um 8 Uhr,
Harz 42/44: Schiedsrichter-Obleute-Sitzung. J. A.: Der O

Die Spielführer werden hierdurch 4uigeford e. ſich von den Schieds-
richtern, welche zu den angeſetzten Spielen erſcheinen, die Karte vor-
r zu laſſen. Sollten die Schiedsrichter keine Karte vorzeigen
önnen, ſo ſind die Spielführer berechtigt, den Schiedsrichter abzulehnen.

Ferner müſſen die Vereinsſchiedsrichter-Obleute die Karten der aus
geſchloſſenen Schiedsrichter bis zum 18. Auguſt beim Obmann abliefern.

den 24. Auguſt, avenos
Pezold.

tm Gewerkſchaftshaus,
mann.

Spiele am:
Donnerstag, den 18. Auguſt.

19 Uhr Othello I Fichte II (Perl-Minerva)19 San I Paſſendorf I Friſch Auf)
Paſſendorf Jgö. Fichte 1. Jgd. (ABV.)

Afſf gemeine Fportfscfrcuim.
DFB.-Reſultate vom Sonntag.

en 98 Preußen (Berlin) 2:3.
acker (Halle) SC. (Erfurt) 4:9.

Olympia I (Halle) Frieſen 08 (Bitterfeld) 6:2.
intracht (Halle, Reſerve) Ammendorf 1910 0:1.lle 1 ſo zug (Reſerve) 3:2.

Weſtin) Nietleben I 0:1.pielvereinigung
smünde 1Dölau I

Zwiſchenrundenſpiel um die deutſche Waſſerballmeiſterſchaft des DSVB.
Jm Zwiſchenrundenkampf um die deutſche Waſſerballmeiſterſchaft

ſtanden ſich in Nürnberg am Sonntag Hellas (Magdeburg) und Bayern
97 (Nürnberg) gegenüber. Hellas ſtartete mit ſtärkſter Aufſtellung, u. a.
Gebr. Rademacher, und ſchlug die Nürnberger nach denkbar über-
legenem, aber ſehr hart verlaufenem Spiel mit 3:1 (Halbzeit 2:0).

WVereinszmittr eiten
Sportklub „Adler“ 1895. Unſere Mitglieder wollen zur Kenntnis

nehmen, daß kommenden Sonnabend der Uebungsbetrieb erſtmalig
wieder nach Ferttagernng, der Turnhalle beginnt. Freitag, den
19. Auguſt, außerordentliche Vorſtandsſitzung beim Sportkollegen Engel
in Diemitz, wozu auch der neugewählte Vergnügungsausſchuß zu er

ſcheinen hat. (4514Deutſcher Arbeiter-Kegler-Bund, Ortsgruppe Halle. Zu dem zumr fen am 28. Auguſt ſtattſindenden Pokalſpiel hat jeder Klub
dre ann zu ſtellen. Abfahrt derſelben 7.48, Uhr ab Halle. Alle an
deren Sportgenvſſinnen und Sportgenoſſen fahren 13.40 Uhr ab Halle.
Antreten in Sportkleidung.

Deutſcher Arbeiter-Kegler-Bund, Bezirk Halle. Donnerstag, den
18. Auguſt, 19 gr. „Volkspark“: Erweiterte Vorſtandsſitzung desBezirks. Sämtliche Delegierte und Kegler zum Gautag treffen ſich
Sonnabend 17 Uhr auf dem Hauptbahnhof. Sportgenoſſen, die Sonntagfahren, früh 6 Uhr Hauptbahnhof. Abfahrt 6.17 Uhr. J. A. O. Löſch e.

An ne Zu e2eeeeneeenelhteee de enden

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton: F. O. H. Schulz
für Lokales und Kommunalpolitik: G. Kaſparek:; für Gewerk
ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielevpp: für Sport, Rund
funk und Jugend: J. V.: Helmut Kern; für den Anzeigenteil:juriſtiſch wie moraliſch zur Zahlung verpflichtet ſei, aber er habe

zurzeit kein Geld. uck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., Hargz 42/44.
il h. Herzig. ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
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Kleidung und Abhärtung.
Von Dr. Julian Marcuſe (München.

Wir entnehmen dieſe Zeilen dem Heft 4 der im Verlagvon G. Birk 4 Co. in e e
undheitsbibliothek. Wir lernen die natürlichen Schutzmittel,
ie jedes lebende Weſen ſein eigen nennt, kennen. Jhren

Gebrauch mit zweckdienlicher Verwendung, beim Kinde wie
beim Erwachſenen, es iſt ein s vielleicht ſogar daswiegte der Volksgeſund tspflege, das hier in über
aus faßlicher und dem wirklichen Leben entnommener Weiſe
zur Anſchauung gferggt iſt. Wer ſeinen ſöroex im Kampf
um die Geſundheit ſchützen und ſtärken w

und Nutzanwendung aus dem leſenswerten
ziehen.

Unſere Haut bedarf für die Atmung wie für ihre Funktions-
tüchtigkeit eines wohlregulierten Abwaſchens durch die darüber
wegſtreichende Luft, das hat als Grundprinzip zu gelten, und
von dieſen Geſichtspunkten aus iſt jede Kleidung zu geſtalten.
Ein moderner Menſch e nur von den Augenbrauen bis zum
Kinn unbekleidet, alles übrige iſt vermummt und ſogfältigſt gegen
jeden Lufteinfall geſchützt. bei fällt mir eine kleine, lehrreiche
Anekdote ein, die ich irgendwo einmal bei einem Reiſeſchriftſteller

eleſen habe.Indianer der trotz der grimmigſten Kälte barfuß
den Körper nur eine leich

Il, wird Erkennt-
üchlein

ing und um
e te Decke u Der Fremdling, der trotz

dichter Pelze nicht wenig unter der Kälte litt, fragte den Sohn

Jn Kanada traf eines Tages ein Europäer einen z

Korſett, dieſen gepanzerten n r z tragen? Und
heute, wo der Sport die o luftdurchläſſige Kleidun Ge-wohnheit gemacht, und die Mode, dieſe berric ebieterin,
dies durch ihren Machtſpruch geheiligt hat, heute beſchämen die

Frauen, die ſo wenig wie möglich anziehen und dabei ſich nicht
erkälten, faſt die Männerwelt.

Man ſieht alſo, wie Gewohnheit gleich Anpaſſung alles be
deutet, und wie ſelbſt eine ſpät einſetzende Erziehung zur Ab-
härtung noch ſegensreich wirken kann. Wenn man einen Ueber
blick über den Einfluß der Kleidung auf den Wärmehaushalt des

Körpers gewinnen will, ſo betrachte man folgende Zahlen: Setzt
man die normale Wärmeausſtrahlung der nackten Haut bei einer
Zimmertemperatur von 15 Grad mit 100 an, ſo ſinkt dieſelbe
durch Anziehen eines Leinenhemdes auf 87 Prozent, eine Woll
hemdes auf 78 Prozent, eines Woll und Leinenhemdes auf 50,
bei Hinzufügen einer Weſte auf 46 und eines Rockes auf 88, und
nimmt man ſchließlich einen Ueberzieher hingu, auf 18 Pro
ent, das iſt alſo nahezu ein Sechſtel der Wärme, die der Körper

in nacktem Zuſtande abgibt.
So wertvoll dies auch im Schutz gegen ſtarke Kälte ſein mag

denn Hunger und Froſt ſind ſchlimme rtner ſo ſehr ver-
der Wildnis, ob ihn denn nicht friere. Nach der Gewohnheit ſeiner ändert es zugleich bei Nichtvorhandenſein von Kältegraden die
Raſſe gab der Indianer die an ihn gerichtete Frage mit einer
Gegenfrage zurück: „Warum nicht Kleid auf Geſicht?“ Darauf

normale Funktionstätigkeit der Haut und ſtellt an ſie Anforde-
rungen, die nur unter Schadigun der Geſamtarbeitsleiſtung er-ides Europäers Antwort: „Sehr einfach, das Se friert eben füllt werden können. Bildet der Ueberzieher den äußeren Schutz

nicht, weil man von Jugend an gewöhnt iſt, es unverhüllt zu
tragen!“ „Siehſt du, Herr,“ verſetzte der braune Mann ernſt,
„ich überall Geſicht Jn dieſen Worten liegt der Kern-
punkt der ganzen Problemſtellung, und wenn wir auch keine Jn-
dianer ſind und der Natur uns riß entfremdet haben und ent-
fremden mußten, zum Ertragen der Luft, in der wir leben, dient
uns die Uebung der Haut an die Luft. Wie dies folgerichtig zugeſchehen hat, Foll das nächſte Kapitel lehren, an dieſer Stelle

müſſen wir uns noch mit der Kleidung als maßgeblichem
für die Anbahnung geſundheitsgemäßen Verhaltens beſchäftigen.
Denn die Tatſache beſteht doch, daß es kaum einen Menſchen in
der Gegenwart gibt, der nicht ſein Leben lang Spießruten liefe
durch die mannigfaltigſten Erkältungen und Jndispoſitionen, und
dauernd mit Schnupfen, Rachen- und Halskatarrhen, Huſten und
was es noch an Erkältungen geben mag, zu kämpfen hätte. Eine

mantel, ſo das Wollhewd den inneren, ſie beide ſind unter gewiſſen
Umſtänden Methoden zur Nichtübung und z

olle

aktor dungsſtücken
brauchbar iſt nur dasjenige, das dieſelbe erfüllt. Von dieſem Ge

t und zu allen hieraus ſich entwickelnden Störungen.
iſt zwar ein vorzüglich ſchtweißaufſaugendes Gewebe, allein ſeine
Durchläſſigkeit iſt nahezu Null, und damit iſt ſein Urteil für den
Gebrauch als Unterkleidung geſprochen. Wir müſſen heute kraft

unſerer geläuterten Erkenntnis über Weſen und Wert der Haut-
atmung vor allem von unſeren der t direkt anliegenden Klei-

eine Durchgangsmöglichkeit für Luft verlangen,

ſichtspunkte aus kommen nur zwei Gewebsarten für die Unter-
kleidung in Betracht, das iſt Leinen und Baumwolle, und
ihre Wahl im beſonderen hängt von folgenden Momenten ab: Die
Leinenfaſer nimmt die Hautwärme nicht ſo leicht an wie die

Baumwolle, daher kühlt Leinen, und das kommt, abgeſehen von der
todſichere Anfälligkeit ge enüber jedweden das Verſchiedenartigleit der Gewebsſubſtanz, auch daber, daß Baum
iſt ſo ungefähr das tagserlebnis der meiſten Menſchen!
Eine gewiſſe Beſſerung haben allerdings die neuzeitlichen Ver

hältniſſe erbracht, Sport und Frauenmode haben bisher
undurchdringliche chineſiſche Mauern niedergeriſſen und dem
drangſalierten Körper nach manchen Richtungen hin Luft ge-
ſchaffen. Allerdings trifft dies im weſentlichen die jüngeren und
teilweiſe auch die mittleren Altersklaſſen, was darüber hinaus

ht. hat nicht viel davon profitiert, und bei den Frauen entſtehtg immer das große Fragezeichen, wie lange die Mode, die in der

egenwart ſich völlig hygieniſch. gebärdet, andauern wird. Wer
hätte noch vor wenigen Jahren es gewagt, ohne ſich bis auf den
Tod erkälten zu müſſen, ſo raunten es wenigſtens angſterfüllt
Eltern und liebevolle Freunde einem zu, im Winter durchſichtige
Florſtrümpfe, die dünnſten Kleiderſtoffe, keinen Schal um den
Hals und keinen Schleier vor dem Geſicht, ja ſelbſt ſogar kein

wolle ſich ziemlich glatt der Haut anlegt, während Leinen zwiſchen
ſich und der Haut eine Luftſchicht läßt. Bei ſtarker Tranſpivation
dagegen ſaugt ſich Leinen mit dem Schweißwaſſer voll und läßt es
ſchwer verdun ſten, ſo daß das am Körper klatſchende Hemd be
läſtigend und ſogar krankheitsdisponierend wirken kann. Baum-
wolle aber trocknet ſchnell und leicht auch bei ſtarker Tranſpiration.
Erwägt man dieſe Beſchaffenheit, dann ergibt ſich die Schluß
folgerung, wann man dies und wann man jenes benutzen ſoll, von
ſelbſt: enſchen, die ſehr leicht zu Schweiß neigen, die körperlich
ſchwer arbeiten müſſen und daher dauernd in Tranſpiration kom-
men, oder deren Arbeitsweiſe in ſehr heißen Räumen ſich vollzieht,
werden gut tun, Baumwolle zu tragen, alle anderen aber, bei denen
dieſe Vorausſetzurgen nicht zutreffen, wählen am vorteilhafteſten

zum täglichen Gebrauch Leinen. Seine raſche Verſchmutzung iſt
allerdings in wirtſchaftlicher Hinſicht ein nicht zu unterſchätzendes

Hemmnis für die breite Maſſe. Was man aber auch immer n
men mag, ob dieſes oder jenes, möglichſt grob gewebt mit
weiten Maſchen ſollen beide ſein, um viel Luft durchzulaſfen.
Alle appretierten, alle geſtirkten Stoffe, alle engmaſchigen, der
Haut dicht aufliegenden Gewebe ſind für die Luft undurchläſſig,
ſie erzeugen Wärmeſtauung und Schweißbildung.

Jahreszeiten und Aſthma.
Es dürfte wohl kaum einem Zweifel unterliegen, daß zwiſchen

den Jahreszeiten und dem Auftreten von Krankheiten gewiſſe
Zuſammenhänge beſtehen. So häufen ſich im Sommer die
Darmerkrankungen, in der kälteren Jahreszeit die Erkältungs-
krankheiten. Hier liegen die Zuſammenhänge verhältnismäßig
klar zutage; die Außentemperatur iſt für die Entſtehung der
Krankheit unmittelbar maßgebend. Aber den Aerzten iſt
auch aufgefallen, daß es Krankheiten gibt, die gleichfalls von der
Jahreszeit abhängig ſind, ohne daß es jedoch bisher gelungen
iſt, direkte Beziehungen aufzufindetni. So wiſſen wir, daß die
Gürtelroſe und andere Hautkrankheiten ſich im Herbſt und Früh-
jahr häufen, wobei aber das Moment der Erkältung keine er
kennbare urſächliche Rolle ſpielt.

Neuerdings iſt nun in der Mediziniſchen Klinik der Univer
ſität Köln die Frage unterſucht worden, ob auch das Aſthma
jahreszeitlichen Schwankungen unterworfen iſt, ob ſich alſo die
Anfälle in beſtimmten Monaten zu häufen pflegen. Es ſtellte
ſich heraus, daß ſich die Zahl der Anfälle in den Monaten
Februar bis Auguſt in niedrigen Grenzen hält, um in den Mo
naten September und Dezember deutlich anzuſteigen. Die Höhe
punkte liegen jedoch in den Monaten Oktober, November und
Januar. Jn einem erheblichen Prozentſatz der Fälle leiden die
Aſthmakranken zugleich an Ekzemen (Hautausſchlägen), und
auch die Hauptausbruchsmonate des Ekzems ſind Januar,
Februar und März, indes die Kranken in den Monaten April
bis September weit weniger unter ihren Hauterkrankungen zu
leiden haben.

Das Ekzem wie das Aſthma ſtehen unter dem Einfluß des
vom Bewußtſein nicht regulierten Teils unſeres Nervenſhſtems,
den man als „vegetatives Nervenſyſtem“ bezeichnet. Es hängt
wiederum weitgehend von der alkaliſchen bzw. ſauren Beſchaffen
heit des Blutes ab. Eine alkaliſche Reaktion des Blutes, die
die Uebererregbarkeit des vegetativen Nervenſyſtems
bedingt, findet ſich gerade in den Monaten September bis April.
Damit dürfte denn auch die geſteigerte Dispoſition zum Auf-
treten von Aſthmaanfällen in dieſen Monaten zu erklären ſein.

Noch ein weiterer Beweis für den Zuſammenhang zwiſchen
alkaliſcher Blutreaktion Ueberregbarkeit des vegetativen
Nervenſyſtems und dem gehäuften Auftreten von Aſthma-An-
fällen kann erbracht werden. Jm Gebirge iſt von 1500 bis 1800
Meter r an faſt niemals Aithma feſzutene Die überwiegende l der Aſthmatiker iſt in dieſen d anfallsfrei
und der Reſt ürfte von Ausnahmen abgeſe in kurzer
Zeit weitgehende Milderung ſeiner Beſchwerden finden. DieErklärung iſt folgende: Schon drei Tage nach dem Eintreffen im
Gebirge wandelt ſich die bisher alkaliſche Reaktion des Blutes in
eine ſauere um; damit geht die Uebererregbarkeit zurück und die
an bottion zu Anfällen vermindert ſich oder verſchwindet gängz-
ich.

Nadfaſirer! Gummi Freisermäßigung. Spezioſgeschäft Gummi-Bieder, Auſſe a. Sr. Steinstr., Mäße Mearfet.
S

Der unbeßannte Tod
6in Roman in sieben Vagen

Von Aell muth Quast-Peregrin
(Copyright by Greier Comp., Berlin W. 380.)

23 (Nachdruck verboten.
„Glasröhren zerſchlagen? Damned, und dabei hat ſich einer

verletzt der rbatſchew r Kapitän, daher die Blut
ſpur im Gang, welche an der inentür Gibbons ihren An
fang nahm
„Korbatſchew bei Gibbons? Meinen Sie, der hat die Glas-

röhren zerſchlagen, um Unheil anzurichten
„Oh no, von der Sammlung hat er nichts gewußt. Auf der

Suche nach Lebensmitteln geriet er in dieſe Kabine, nachdem das
er bei Monſieur Lepetit ſchon geplündert hatte, wurde durch den
Chineſen überraſcht, ſie werden gekämpft und bei dieſer Ge
legenheit die Bazillenkulturen zerſchlagen haben

„Haigville, Sie ſind Sherlock Holmes. An Jhnen hätte ein
Conan Dohyle ſeine helle Freude. Kommen Sie mit, wir be
ſichtigen noch einmal die Kabinen daraufhin, ich bin geſpannt,
ob ſich Jhre Vermutungen beſtätigen.“

Sir Haigville erſchien nicht erbaut von dem Vorſchlag des
Kapitäns.

„Hm hm ich meine, für uns hat dieſe Beſtätigung gar
keinen Wert, wenigſtens nicht einen ſolchen, daß wir darum
noch einmal die Kabinen aufſuchen müßten

„Haben Sie Furcht
„Das wohl gerade nicht, aber wozu ſoll man ſein Leben un

nötig aufs Spiel ſetzen.“
„Sie haben ſich doch aber angeboten, Korbatſchew zu verfolgen,

wenn Sie ihn entdeckt hatten und er hätte Sie niedergeſchoſſen?“
„Er iſt ein ſichtbarer Menſch und Menſchen fürſhte ich nicht.

Dieſe Seuche iſt aber ein ſchauerlicher, unſichtbarer Gegner, gegen
den man ſich nicht wehren kann

„Ah, bah, ich hole mir Doktor Mumm und gehe mit ihm zu
den Kranken, denn noch leben ſie und man muß ſich um ſie küm-
mern. Alſo kommen Sie mit?“

„Nun, wenn Sie ſowieſo zu ihnen gehen, dann ſchließe ich
mich Jhnen an, Herr Kapitän.“

„All right, go it.“
Sie begaben ſich zum Arzt und fanden ihn im Fieber liegen.

„Jetzt wird es böſe, ſtirbt uns der Doktor, dann ſitzen wir
feſt mit unſeren Kranken.“

Eine dumpfe Mutloſigkeit wollte den Kapitän überwältigen,
nur einen Augenblick war er faſſungslos, dann ſtählte ſeine
eiſerne Willenskraft ſich wieder, er richtete ſich ſo ſtraff aus ſeiner
gebeugten zuſammengeſunkenen Stellung auf, daß er förmlich zu
wachſen ſchien.

„Steward,“ wandte er ſich an den neben ihn ſtehenden Pfleger,
„was würden Sie tun, wenn der Dokt r Typhus oder Cholera
hätteDie Antwort fiel wenig ermutigend aus, der Mann ſchien
nicht viel von ſeinem Beruf zu verſtehen. Der Kapitän verbarg

ſeinen Unmut, ſchärfte dem Manne größte Aufmerkſamkeit und
t ein und ging dann mit Sir Haigville in den Kartenraum
zurück.

„Die Kataſtrophe iſt da, Sir Haigville, jetzt heißt es handeln.
Laſſen Sie ſofort die Offiziere hierherrufen.“

Jnzwiſchen kam der aufgeregte Krankenpfleger zu Urgejowitſch
in die Kabine. Der Ruſſe blickte finſter auf den mürriſchen, un-

Menſchen, der ihm widerwillig das Frühſtück ans
tellte.

n kommt heute der Herr Doktor
„Gar nicht.“
„Gar nicht? Warum das?“
„Weil er krank iſt.“
„Oh, krank, was fehlt ihm denn?“
„Cholera oder Peſt, was weiß ich.“
„Mann, reden Sie nicht ſolchen Unſinn. Wie ſoll eine ſolche

Seuche an Bord kommen.“
„Wetß ich nicht und Unſinn rede ich nicht, merken Sie ſich

„Sie müſſen nicht ſo empfindlich ſein, aber mit ſolchen Krank
heiten ſpottet man nicht.“

„Tu ich auch nicht. Aber der engliſche Naturforſcher und ſein
Chineſe ſind ja auch daran erkrankt und unſeren Arzt haben
ſie angeſteckt

„Was? Was ſagen Sie?“
Mit einem Ruck fuhr Urgejowitſch in die Höhe, ſein Arm

ſchmerzte, aber er fühlte es nicht.
„Profeſſor Gibbons krank, der Chineſe krank? Geben Sie

mir meine Sachen, ich muß aus dem Bett. Jch muß helfen!“
„Nein, nein, bleiben Sie ja im Bett. Ausreißen, was? Sie

wiſſen doch, daß Sie Strafgefangener ſind, auch ſo einer wie der
andere Verbrecher nebenan

„Halten Sie Jhr gemeines Mundwerk! Jetzt bin ich Arzt und
nichts weiter, meine Kleider will ich haben

Er war ſchon mit beiden Beinen aus dem Bette.
Der Steward ſtarrte ihn verblüfft an.
„Sir, Arzt ſind Sie? Ein richtiger Arzt und kein Schwindler?

Laſſen Sie, ich hole Jhnen Jhren Anzug, Sie können ja doch nicht
von Bord, alſo riskiere ich ja nichts dabei, wenn ich Sie frei
berumlaufen laſſe.“

Er ſtürzte förmlich aus der Kabine und kam bald mit den
Kleidungsſtücken zurück, während er dem Ruſſen beim Ankleiden
half, wurde er geſprächig.

„Sind Sie auch wirklich ein Arzt?“
„Ja, Sie Grobian.“Verſtehen Sie ſich denn auf ſolche Krankheiten
„Reden Sie nicht unnütz, helfen Sie mir, daß ich fertig werde

und dann führen Sie mich zum Doktor.“
Wenige Minuten ſpäter betraten die beiden die Kabine, in der

Doktor Mumm lag. Dimitri Urgejowitſch blickte prüfend den
Kranken an, er ſchüttelte den Kopf, dieſe Krankheit kannte er
nicht ohne eine ſorgfältige Unterſuchung. Der Steward beſorgte
Desinfektionsmittel und Gummihandſchuhe aus der Schiffs
apotheke und nun konnte der Ruſſe bald die Diagnoſe der Er-
krankung ſtellen.

Keinen Blick ließ der Steward von dem an dem Kranken herum
hantierenden Manne, er beobachtete deſſen Geſichtsausdruck und
ſah, daß er beſorgt und kummervoll wurde.

richtete ſich Urgejowitſch auf und deckte den Fiebernden
wieder zu.

„Vorwärts, bringen Sie mich in die Avpotheke, es iſt keine
Zeit zu verlieren,“ ſagte er zu dem Steward und ging zur Tür

Der Krankenpfleger übernahm ſofort die Führung und beide
betraten den kleinen ſauberen Raum, in welchem in Flaſchen,
Gläſern, Käſten, Paketen alle Arzneien untergebracht waren, die
der Superator mit ſich führte. ß„Oeffnen Sie mir alle Schränkchen, ich brauche die Wera,
welche vorhanden ſein müſſen.“

Gehorſam folgte der Steward den Weiſungen und Urgejowitſch
hatte bald gefunden, was er ſuchte.

Da ſtanden kleine Flaſchen verkapſelt und verſiegelt vor ihm
„Serum peſtis Jerſini Serum typhi Serum cholera aſiaticae

Dimitri S las die Aufſchriften und grübelte, was
ſollte er nehmen

Typhus ſchien den Arzt nicht befallen zu haben, Cholera war
es nicht, Bubonenpeſt auch nicht ha Enecatrix ignota
der unbekannte Tod

Eine bange Sorge befiel ihn, war es jene Seuche, die er ein
mal auf Kalago beobachtet hatte, als innerhalb dreier Tage ein-
hundertneununddreißig Menſchen ihr zum Opfer fielen, faſt
die geſamte Bevölkerung dieſer kleinſten Sundainſel, wenn
dieſe entſetzliche Seuche jene Bakterien der Enecatrix ignota
waren, dann war alles Leben auf dem Schiff verloren. für dieſe
gräßliche Krankheit kannte er kein Gegengift.

Entmutigt wollte er ſchon die Tür des Schränkchens ſchließen,
da kam ihm im letzten Augenblick der Gedanke, eine Miſchung
verſchiedener Sera vorzunehmen, mochte der wahrſcheinlich dem
Tode verfallene Arzt dann das Verſuchsobjekt ſein, und raſch
entſchieden handelte er. t

Staunend ſah der Steward zu, jetzt war er von der Wahr-
heit der Behauptung des Ruſſen überzeugt, wer ſo ſicher mit den
geheimnisvollen Präparaten umzugehen verſtand, mußte wohl
doch vom Fache ſein, und er wagte nichts von dem zu verwei-
gern, was Urgejowitſch kurz und herriſch von ihm forderte.

Sobald eine Spritze mit Serum typhi und eine ſolche mit der
neuen Miſchung fertiggeſtellt waren, begab ſich Urgejowitſch zu
Doktor Mumm, unterſuchte ihn zum zweiten Male und nahm
ſofort eine Seruminjektion mit der Miſchung vor.

Es war ein Radikalverſuch, entweder rettete er den Kranken
oder er beſchleunigte den Tod

Noch einen Augenblick blickte Dimitri Urgejowitſch wehmütig
auf den apathiſch im Bett Liegenden, dann drehte er ſich um.

„Steward, führen Sie mich zu den anderen Kranken.“
Der Mann wehrte mit beiden Händen ab.
„Nein, Herr Profeſſor, um keinen Preis der Welt. Man hat

Fälle, daß an Seuchen Verſtorbene die Gifte in ſtärkerem Maße
ausſcheiden, wie die lebenden Erkrankten. Jch gehe nicht mit,
ich habe Frau und Kinder in Brookly n. e„Sie ſollen mich ja nur bis zur Kabine führen, mit hinein
brauchen Sie nicht

„Nein, nein, nein, ich gehe nicht.“
„Mann, die Menſchen ſterben l“

gehe nicht.“„Wenn Sie ſich hier beim Doktor ſchon infiziert haben, ſind
Sie doch verloren

Kann das möglich ſein
„Gs iſt ſogar wahrſcheinlich. (Fortſetzung folgt.)
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